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für politiſche Nachrichten, Fond-Courſe und Produkte. 


Paris, 15. Oktober. Der heutige „Moniteur“ druckt 
den geſtrigen Angriff des „Conſtitutionnels“ auf die 
ertagungs⸗Kommiſſion nach. 5 
Perſigny bleibt nur kurze Zeit in Berlin und geht 
wahrſcheinlich nur wegen formellen Abſchiedes vom Kö⸗ 
nige von Preußen dahin ab. Das „Bulletin de Paris“ 
und „Abend⸗Moniteur“ ſprechen von dem Bündniß zwi⸗ 
ſchen Frankreich, Preußen, England und Piemont. 
Ferdinand Barrot's Abberufung von Turin wird er⸗ 
wartet. ; 
3% 56, 95. 5%, 91, 80. 
amburg, 16. Oktober. Berlin⸗Hamburger 89%Y,. Kölns 
Minden 86 ½. 
Getreide leblos. Oel unverändert. Kaffee bis 5%, 6, 5000 
Sack diverſ. Sorten gemacht. Zink 1000 Ctnr. loco 101%. 
Stettin, 16. Oktober. Roggen p. Herbſt 33 ½, p. Früh⸗ 
jahr 37%, Gld. Rüböl p. Herbſt 12 ½ bez., p. Winter 
11% Br. Spiritus 23, p. Frühjahr 21½ Gld. 
London, 14. Oktober. Conſols 967). 
Getreidemarkt träge, bei ſtarker Zufuhr. 
Indigo theurer. 
ara, 13. Oktober. Der Exgouverneur Hafiz Pa⸗ 
ſcha hat ſich am 26. v. M. nach Belgrad begeben, um 
ſich dafelbſt auf der Donau nach Konftantinopel einzu: 
ſchiffen. Omer Paſcha iſt am 29. nach Serajewo zurück: 
gekehrt. Die Rekrutenſtellung geht allenthalben unge⸗ 
ſtört vor ſich. Zwei Bataillons meiſt ungariſcher Flücht⸗ 
linge wurden nach Trebigne und Stolacz inſtradirt, um 
fie von dem Sitze des kaiſ. öſterreichiſchen Conſulats zu 
beſeitigen. Die Bevölkerung klagt über die Menge und 
Stärke der Requiſitionen. N 


Kaffee, Zucker feſt. 


uUeberſich t. 

Breslau, 17. Ottober. Der Staats-Anzeiger veröffentlicht das 
Protokoll der Sitzung des Fürſtenkollegiums vom Sten d. Mts. 
Daſſelbe enthält den ſehr ausführlichen Bericht des Verfaſſungs-Aus⸗ 
ſchuſſes über die Verhältniſſe und die weitere Entwickelung der Union 
nach dem 15. Oktober. Wir übergehen dieſen Bericht um ſo lieber, 
als er zu dem unerfreulichen Reſultate kommt, daß eine endliche Ver⸗ 
wirklichung der Union unmöglich iſt. Der preußiſche Bevollmäch— 
ligte legte darauf folgende Vorſchläge der Verſammlung vor: 1) ein 

chutz und Trutzbündnaß zu ſchließen ſowohl gegen innere als äußere 

einde; 2) gemeinſame Verhandlungen in Betreff der Konftituirung des 
weiteren Bundes zu führen; 3) Vereinbarung mit den anderen Staa- 
ten zur Erweiterung der Union auf Grund der modificirten Ver— 
ſaſſung vom 26. Mai 1849. Dieſe Anträge ſollen allen Regierungen 
(der Union) zugeſchickt und ihre Antwort in Bälde erwartet werden. — 
In der Sitzung des Fürſtenkollegiums vom 16. Oktober ſollen 
bereits einige dieſer Antworten eingegangen ſein. Wie ſie lauten, er— 
fährt man nicht. Doch befürchtet man: daß ſich Baden losſagen 
wird. Dieſem werden nach und nach alle anderen Staaten folgen, 
wenn ſie auch vorläufig noch die preußiſchen Vorſchläge annehmen foll- 

der bisher ſogenannte „Bundestag“ in Frankfurt wird ſich im⸗ 
mer mehr füllen und endlich der wirkliche „Bundesta 9“ in aller vor 
märzlichen Herrlichkeit floriren. (S. hierüber unſere Berliner . Kor 
reſpondenz.) 

Während uns dergleichen ſchreckende Ausſicht von Berlin aus eröffnet 
wird, erhalten wir aus dem öſterreichiſchen Lager des Bundestages 
die Beſtätigung hiervon. Das amtliche Organ des gegenwärtigen 
„Bundestages,“ die Ober⸗Poſt-Amts⸗ Ztg. meldet in einem Artikel 
aus Stuttgart: die Ausgleichung zwiſchen Preußen und 
Deſterreich in der deutſchen Frage ſteht nahe bevor. 
Eine Verſtändigung in der kurheſſiſchen Augelegenheit iſt 
bereits in der Weiſe erfolgt, daß Haſſenpflug als Mini⸗ 
ſter eutlaffen werde, aber vorerſt noch als Geſandter nach Frank— 
Ur (andere Nachrichten meinen: nach Wien) komme, bis Preußen 

der ganzen union am Bundestage theilnehme. Werde 
demnach ein Einſchreiten in Kurheſſen nothwendig zur Wiederherſtellung 
der landesherrlichen Autorität, ſo folle dies gemeinfchaftlich von 
Oeſterreich und Preußen geſchehen. Prenfien werde fer⸗ 
ner ſeine Truppen aus Süddeutſchlaud, bis auf einen Theil 
der Beſatzung von Raſtatt und ein ganz kleines Corps in den hohen— 
en Jürſtentbümern, ganz zurückziehen. — Ein Theil dieſer 
— ch ift Bereit en. wer dürfte an der Verwirklichung 

zu Theile zweifeln. — Oeſterreich hat ſeit Jahrzehn⸗ 

inen glänzenderen Sieg erfochten! 

halten, dei Kreuznach ſtehende Obſervations-Corps hat Beſehl ur 
einigen. Die t den bei Wetzlar zuſammengezogenen Truppen zu ver 
getreten. elreffenden Truppentheile haben bereits den Marſch an— 

n Kaſſel ha 0 
8 die Kann bereits Nachricht erhalten, daß in Wil, 
ſei. Elvers und Wi ung eines neuen Miniſteriums im Werke 
Kabinets fteben, die übrigen mann ſollen an der Spitze des neuen 
doch, daß nicht allein ein Wechsel man noch nicht. Man hofft je⸗ 
Wechſel des Prinzips vorgenommen as Perſonen, jondern vielmehr ein 
zu Schanden werden! — Uebrigens rag Möge die Hoffnung nicht 
der Befehl ergangen, mit jeden weiteren 5 Generaliſſunus Haynau 

Die Konferenzen der Könige mit dem Ems einzuhalten. 
beendet. Die Reſultate der dortigen Berath iſer in Bregenz ſind 
Tageslicht treten. — Der König von Würt 
Mober mit dem Staatsminiſter von Linden 
eingetroffen. f 

Die Entlaſſung des hannoverſchen Miniſtertum g ift bis jet 
noch nicht öffentlich angezeigt worden. Man will daraus 2. 
aß es wieder bleiben wird. Warum ſollte es jetzt auch gehen? 

Aue Schleswig ⸗Holſtein nichts Neues außer einigen Hand. 
reichen der Vorpoſten. Vor dem erſten Froſte dürften wir au 
von keinen weiteren Operationen hören. Bis dahin liegt es in unſerer 
—. — bewirken, daß die nächſten Unternehmungen der wackeren 

ii d ge mit Sieg gekrönt werden. BR 
zwif 95 ſer Journale ſprechen jetzt viel von einem Bündniß 
Fe en England, Frankreich und Piemont als 
gegenüber 88 welche freifinnig-fonftitutionelle Berfaffungen wollen 

ereich, welches den Abſolutismus erftrebe, Wenn ein 


emberg iſt am I4ten 
wieder in Stuttgart 


der von den Herren 


ungen dürften bald ans 


ſolches Bündniß wirklich beabſichtigt worden iſt, dürften nach den 
neueſten Vorgängen in Deutſchland die weiteren Verhandlungen un 


nöthig ſein. — Preußen hat ſich mit Oeſterreich verſtändigt. — Per: 
ſigny wird ſich in Berlin nur verabſchieden, um bald nach Paris zu— 
rückzukehren. 


Die Verhandlungen zwiſchen Piemont und Rom haben id) voll- 
ſtändig zerſchlagen, mithin iſt jede Vermittelung in dem Konflikte zwi— 
ſchen Staat und Kirche unmöglich. 0 


CC ⁰ AA ⁵ SORTIERE NEN FETT ER 


Preuſ en. 

Berlin, 16. Oktober. Se. Majeſtät der König haben 
allergnädigſt geruht, dem Landrath des Kreiſes Grevenbroich, 
Grafen v. Mirbach, bei der von ihm nachgeſuchten Entlaſſung 
aus dieſem Amte, den Charakter als geheimer Regierungs⸗Rath 
beizulegen. — Dem Kuſtos bei der hieſigen königl. Bibliothek, 
Dr. Friedländer, iſt das Prädikat: „Bibliothekar“ verliehen; 
der bisherige außerordentliche Profeſſor Dr, Mundt an die 
Stelle des Bibliothekars Dr. Pinder, welcher von ſeiner bis⸗ 
herigen Thätigkeit an der königl. Univerſitäts⸗Bibliothek hierſelbſt 
entbunden und ausſchließlich für die hieſige königl. Bibliothek be⸗ 
ſtimmt worden iſt, zum Bibliothekar bei der königl. Univerſitäts⸗ 
Bibliothek, und der bisherige Kuſtos bei derſelben, Dr. Bruns, 
zum Kuſtos bei der königl. Bibliothek ernannt, fo wie dem 
bisherigen Aſſiſtenten bei letzterer, Dr. Koner, die Verwaltung 
der Funktionen des Kuſtos bei der königl. Univerſitäts⸗Bibliothek 
proviſoriſch übertragen; und der bisherige ordentliche Lehrer am 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Gymnaſium zu Poſen, Dr. Kock, zum zwei⸗ 
ten Oberlehrer und Profeſſor am Gymnaſium zu Elbing, und 
der Schulamts⸗Kandidat, Dr. Toöppen, zum ordentlichen Lehrer 
an dem Friedrich⸗Wilhelms⸗Gymnaſium zu Poſen ernannt 
worden. 

Angekommen: Se. Excellenz der wirkliche geheime Rath, 
außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter am kö⸗ 
nigl. niederländiſchen Hofe, Kammerherr Graf v. Königsmark 
auch dem Haag. f 

(Aktenſtücke in der öſterreichiſch⸗preußiſchen Frage.) 
Wir kommen auf dieſe Aktenſtücke, welche am 1. und 4. d. M. 
dem Fürſten⸗Kollegium mitgetheilt wurden (ſ. geſtr. Bresl. Ztg.) 
in Folgendem zurück. Es ſind zunächſt zwei preuß. Depeſchen. 
Die eine, vom Grafen Brandenburg unterzeichnet vom 22. 
Sept., die zweite vom 27. Sept. von Hrn. v. Radowitz. 
In jener proteſtirt Brandenburg noch einmal gegen die Bundes⸗ 
Verſammlung; er bittet, ſich einfach an die Thatſache zu halten, 
daß eine Verſammlung, „in welcher Preußen und die Mehrzahl 
der deutſchen Regierungen nicht betheiligt ſind, faktiſch der Bun⸗ 
destag nicht iſt“ eine „gemeinſame Behandlung“ der kurheſſi⸗ 
ſchen Frage, an der die öſterreichiſche und preußiſche Fraktion der 
Regierungen ſich gleichmäßig betheiligen kͤnne, wird dringend ge⸗ 
wünſcht. — In der zweiten Depeſche ſpricht Hr. v. Rado⸗ 
wit von einer „Verſtändigung über die kurhefſiſche Angelegenheit 
im Intereſſe der Wahrung der obrigkeitlichen Autorität und des 
monarchiſchen Prinzips in Deutſchland;“ das Bedürfniß einer 
„freien Verſtändigung“ wird hervorgehoben; gegen den Schluß 
beißt es wörtlich. „Wir können nur dringend wünſchen, daß 
die kurfürſtliche Regierung durch die ihr innerhalb des eigenen 
Landes zu Gebote ſtehenden Mittel den beſtehenden Zwieſpalt 
im Einklange mit den Ueberzeugungen des pflichttreuen Theils der 
Bevölkerung ſchlichten und — unter Wahrung auch des forma⸗ 
len Rechts — die Autorität der höchſten Obrigkeit im Kurſtaate 
wieder herſtellen und ſichern möge.“ — Es folgt dann die „Ab⸗ 
ſchrift einer Weiſung des Fürſten Schwarzenberg an den kaiſer⸗ 
lichen Geſandten zu Berlin, d. d. Wien, 27. September. In 
dieſer weiſt Fürſt Schwarzenberg auf den Widerſpruch hin, in 
welchen das preußiſche Kabinet verfalle, wenn es verſichere, daß 
den deutſchen Fürſten in ihrer Beziehung zur Union die volle 
Freiheit des Willens gewahrt bleiben ſolle, und es doch verſuche, 
Kurheſſen zu hindern, daß es nach eigenem Ermeſſen den Stand: 
punkt wähle, den es zur Bundesverſammlung einzunehmen für 
gut finde. Wenn aber Niemand dem Kurſtaate verwehren könne, 
die Bundesverſammlung anzuerkennen, ſo habe auch wohl Nie⸗ 
mand das Recht, Einſpruch gegen die Beſchlüſſe dieſer Verſamm⸗ 
lung zu erheben, welche nur die inneren Angelegenheiten Kurheſ⸗ 
ſens berührten und nur in dieſem Staate zur Ausführung ge⸗ 
bracht werden ſollten. Solchen Beſchlüſſen entgegenzutreten wi⸗ 
derſpreche auch den Erklärungen, welche Preußen aus Anlaß der 
einberufenen Bundesverſammlung gegeben. Wollte Preußen die⸗ 
ſer Verſammlung das Recht abſprechen, in ihrem eigenen Bereich 
zu ſchalten und die Wirkſamkeit des aus ihrer eigenen Theilnahme 
hervorgegangenen Central⸗Organs in dieſem Bereich gelten zu 
laſſen, eine Befugniß, die Preußen und die Union ſeit anderthalb 
Jahren zur Anwendung gebracht, ſo müßte eine ſolche eigen⸗ 
mächtige Einſprache zurückgewieſen und einer thatſächlichen Stö— 
rung der Ausübung dieſes Rechts in geeigneter Weiſe begegnet 
werden Die Erwiederung, welche Hr. p. Radowitz darauf 
am 30. v. M. erlaſſen, haben wir in unſerer vorgeſtrigen Num⸗ 
mer ihrem vollen Inhalte nach mitgetheilt. 

Verlin, 16. Oktober. [Aus dem proviſoriſchen Für: 
ſten⸗Kollegium.] In der Sitzung vom 7. Oktober wurde 
n Vollpracht und Dr. Liebe verfaßte, 
vom 6. Oktober datirte Bericht 
„über die rechtlichen und politiſchen Momente, welche die 
Gegenſtände der Erörterung bei Berathung des Verhältniſſes 
und der weiteren Entwickelung der Union nach dem 15. Ok⸗ 
tober d. J. bilden würden,“ 
erſtattet. 1 

Hierauf erklärte der Vorſitzende, Herr von Sydow: „Mit 
dem vorſtehenden Vortrags⸗Entwurfe im Allgemeinen einderſtan⸗ 
den, würde ich doch, um mir deffen ganzen Inhalt aneignen zu 
können, noch verſchiedene Abänderungen im Einzelnen wünſchen 
müſſen. Bei der Kürze der für die Ausſchuß⸗Berathung gegebe⸗ 
nen Zeit ziehe ich jedoch vor, die für ſolchen Zweck erforderliche 
Erörterung zu vermeiden, und ſtelle die Vorlegung des Aus⸗ 
ſchuß⸗ Berichts in der nächſten Sitzung mit dem Beifügen an⸗ 
deim, daß ich hoffen darf, gleichzeitig mit der Vortrags = Erſtat⸗ 
ung die preußiſcherſeits in der Sache geltend zu machenden 
praktiſchen Geſichtspunkte mittelſt einer beſonderen Erklärung zur 
Kenntniß des Kollegiums bringen zu können. 


| 


die Mitglieder des Kollegiums zu ihrer Aeußerung über dieſen gen auf die preußiſchen Vorſchläge eingegangen; 


Bericht des Verfaſſungs⸗Ausſchuſſes auf, indem er für die von namentlich wild verſichert, 


daß ſich die thüringiſchen Staaten zu 


ihm vertretene königl. preußiſche Regierung die nachfol- | einer gemeinſamen Erklärung vereinigt haben. Am meiſten ges 


gende Erklärung abgiebt: 

Preußen kann ſich den in dem Gutachten des Verfaſſungs⸗ 
Ausſchuſſes entwickelten Anſichten über die durch den Ablauf des 
Proviſoriums am 15. Oktober eintretende Sachlage im Allge⸗ 
meinen nur anſchließen. f 

Hiernach iſt eine abermalige Verlängerung des Proviſoriums 
nicht als zuläſſig zu erachten, da eine ſolche den ſchon beſtehen⸗ 
den Mißverſtändniſſen und Mißdeutungen über den Zweck eines 
proviſoriſchen Zuſtandes neue Nahrung zuführen würde, und 
dieſe Maßregel überdies nicht von allen unirten Staaten ge⸗ 
wünſcht wird. { 

Es iſt ferner einleuchtend nachgewieſen, daß die Verkündigung 
der Verfaſſung vom 28. Mai unter den gegenwärtigen Verhält⸗ 
niſſen nicht ausführbar iſt. Ihrem Weſen und ihrer Beſtim⸗ 
mung nach beruhte dieſe Verfaſſung auf der Hoffnung, daß alle 
oder der größere Theil der deutſchen Staaten ſich der bundes⸗ 
ſtaatlichen Einigung anſchließen werden. Preußen hat dieſe Vor⸗ 
ausſetzung in dem guten Glauben zu Grunde gelegt, daß feine 
Ueberzeugnng von dem, was für Deutſchland wahrhaft heilſam, 
was für die Nation wirkliches Bedürfniß ſei, allgemeine Zuſtim⸗ 
mung finden werde. Dieſe Hoffnung iſt nicht erfüllt worden. 
Mehrere deutſche Staaten haben den Zutritt zu der auf dieſer 
Grundlage zu errichtenden Union abgelehnt, andere haben ſich 
durch übernommene Verpflichtungen nicht gebunden erachtet und 
ſind in mannigfacher Art und Weiſe abgefallen. Bei dem Grund⸗ 
ſatze unbeſchränkter freier Entſchließung zum Eintritt in die Union, 
den Preußen feſtgehalten hat, mußte es dieſes Ergebniß, ſowohl 
um des gemeinſamen Vaterlandes, als um jener Staaten ſelbſt 
willen, tief bedauern; die königliche Regierung hat jedoch den 
Gedanken eines auszuübenden direkten oder indirekten Zwanges 
jederzeit von fi gewieſen. 

Jede unbefangene Erwägung zeigt nun, daß die Reihenfolge 
der Beſtimmungen, welche die Urkunde vom 28. Mai 1849 ein⸗ 
ſchließt, in einem Staaten-Komplex von fo beſchränktem Umfange, 
wie ihn die Union zur Zeit aufweiſt, nicht zur Ausführung ge: 
langen kann. Den in dem Gutachten des Verfaffungs = Aus 
ſchuſſes dargelegten Gründen kann hierin nur durchweg beige: 
pflichtet werden. 

Es würde daher zu ſchließlicher Erwägung kommen, ob der 
Augenblick geeignet ſei, die erforderlichen Veränderungen in der 
mehrgedachten Verfaſſung jetzt in Berathung zu nehmen und auf 
geſetzlichem Wege feſtzuſtellen. Auch hier muß dem Gutachten 
beigepflichtet werden, daß dieſes weder räthlich, noch möglich fei. 
Außer dem dort Angeführten, iſt hervorzuheben, daß, obgleich die 
Verhandlungen über die Neugeſtaltung des weiteren Bundes noch 
zu keinem Reſultate geführt haben, es doch im allgemeinſten In⸗ 
tereſſe liegt, dieſem Ziele unverwandt nachzuſtreben. Da die 
Hoffnung, es zu erreichen, noch nicht aufgegeben werden muß, 
ſo können im jetzigen Augenblick die Beziehungen der Union zu 
der Verfaſſung des weiteren Bundes weder ignorirt, noch blos 
vorbehalten werden. 

Preußen wird den großen Gedanken der engeren bundesſtaat⸗ 
lichen Einigung für alle deutſche Lande, die hierzu das Bedürf⸗ 
niß fühlen, zu keiner Zeit aufgeben oder fallen laſſen; es wird 
vielmehr auf voller Anerkennung des freien Unirungs⸗Rechtes der 
deutſchen Fürſten und Staaten, als unerläßlichem Grundſatze ent⸗ 
ſchieden beharren. Erſt dann, wenn der deutſche Bund von 
1815 die Geſtalt angenommen hat, zu welcher alle feine Glie⸗ 
der zuſtimmen können und wollen, und wenn innerhalb deſſelben 
die Union derjenigen Staaten ins Leben getreten iſt, welche zu 
gemeinſchaftlicher Geſetzgebung auf parlamentariſcher Grundlage 
mit einheitlicher Exekutivgewalt ſich verbunden haben, erſt dann 
iſt die große Kriſe beendet, die ſeit drei Jahren über dem deut⸗ 
ſchen Vaterlande ſchwebt. 

Bis dahin aber, wo nach dem Ermeffen der unirten Regierun⸗ 
gen zu definitiver Durchführung der bundesſtaatlichen Verfaſſung 
für die Union geſchritten werden kann, erkennt Preußen es mit 
dem Ausſchuß⸗Vortrage am angemeſſenſten, daß die Staaten, 
welche im Proviſorium zufammenftanden, feſt vereinigt bleiben 
und ihren gegenwärtigen Bedürfniſſen durch eine entſprechende 
Entwickelung des Bündniß⸗Statuts vom 26. Mai 1849 genügen. 

Eine ſolche würde nach unſerer Anſicht zum Gegenſtand haben: 

1) ns gegen innere und äußere Angriffe jeder 

rt; 


* 

5) die gemeinſchaftliche und übereinſtimmende Handlung 

in Bezug auf die Neugeſtaltung des weiteren Bundes; 

3) die Vereinbarung über die Konftitnirung der Union 

auf Grund der erforderlichen Modifikationen der Ver⸗ 
faſſung vom 28. Mai 1849, 

Beſonderer Erwägung bleibe dabei vorbehalten, welche weitere 
Einrichtungen im alffeitigen Intereſſe ſchon jetzt in Wirkſamkeit 
treten könnten. 

j Als Organe der Union würden unter den im Mai d. J. ver⸗ 
eindarten Maßgaben der Unions⸗Vorſtand, das Fürſten⸗Kollegium 
und das Unionsgericht, die letzteren in ihrer gegenwärtigen Zu⸗ 
ſammenſetzung, fortdauern. ; 

Die königl. Regierung ſieht in der Annahme dieſer ihrer Vor⸗ 
ſchläge die entſprechendſte Löſung der für den 15. Oktober bun 
liegenden Aufgabe, und trägt daher darauf an, daß die ver 12 
deten Regierungen denſelben ihre Zuſtimmung baldigſt ertheilen 
mögen. 


als Vertreter der königl. preußiſchen Re⸗ 


D je 
er Vorſitzende, der königl. Regierung 


Tac verbindet mit dieſer Erklärung 

ießlich den Antrag: ‚Na: 

Das Kollegium wolle beſchließen, die in der vorſtehenden 
Erklärung der königl. preußifchen Nepierung enthaltenen 
Vorſchläge dieſer Regierung Bw ich zur Kenntniß der 
anderen im Kollegium vertretenen a duden zu bringen 
und deren baldigſte Erklärungen über dieſe Vorſchläge zu 
erbitten. kl 

Das proviſoriſche Fürſten⸗Kollegium heſchließt mit Einſtimmig⸗ 

keit nach dem geſtellten Antrage. ach dem Staats⸗ Anz.) 

Die geſtrige Sitzung des proviſoriſchen Fürſten⸗ 

Kollegiums it wegen des Gedurtstags 85 Sr. Maſeſtät des 
9 gef 

Königs auf heute verlegt worden. Dem Vernehmen nach 


In der Sitzung vom 8. Oktober fordert der Vorſitzende ſind bereits einige Aeußerungen der Unſons⸗Regierun⸗ 


Univerſität die Feſtrede beendet, 


ſpannt darf man auf die Erklärung Badens ſein, deſſen eigen⸗ 
thümliche Lage allerdings Berückſichtigung verdient. (O. ©.) 
(Vergl. das folgende Schreibe. n! 


* Berlin, 16. Oktober. (Die Tage der Ungewißs 
heit find vorüber) und aus den fallenden Nebeln, die unſere 
Zukunft noch vor kurzem verſchleierten, tritt der alte Bundestag 
als das Endziel der deutſchen Reſtauration in deutlichen Umriſ⸗ 
ſen hervor. Kurheſſen war die Wetterſcheide, an der die entge⸗ 
gengeſetzten Strömungen zuſammentrafen, und das Ergebniß ift 
nicht der Sturm, ſondern die wohl temperirte Miſchung und Fu⸗ 
fion aller dynaſtiſchen Intereſſen. Das öſterreichiſche Corps in 
Vorarlberg hatte den Befehl zum Vorrücken bereits erhalten, er 
ward aber zurückgenommen; denn es ſchien dem Kurfürften bes 
denklich, ſein Land zu einer Intervention von zwei Seiten herzu⸗ 
geben, wodurch es der Schauplatz eines Konfliktes wenigſtens 
hätte werden können, der über ganz andere Intereſſen als das 
ſeinige entſcheiden mußte; es ſei denn, daß die preußiſchen Trup⸗ 
pen als ein für ihn unnöthiger Beiſtand auf fein Geheiß das 
Land wieder verlaſſen hätten. Dieſe Rückſicht bewog ihn, den 
König von Preußen zu einer friedlichen Vermittlung im 
ſtändniſſe mit Defterreich anzurufen, und wenn dieſe dis jetzt noch 
nicht verwirklicht iſt, ſo kann dies nur in geringen Abweichun⸗ 
gen in Betreff des Modus ſeinen Grund haben. 

In dem heutigen Staatsanzeiger iſt das unwiderruflich letzte 
Schickſal der Union in ziemlich unzweideutigen Worten zu leſen. 
Ich mache vorlaufig nur darauf aufmerkſam, daß die Anträge 
der Referenten die ſtrenge Form des Concluſums vermeiden, um 
der preußiſchen Regierung für ihre Endvorſchläge Raum zu laſ⸗ 
ſen. Dieſe ihre Vorſchläge reduziren ſich auf folgende drei 
Punkte: 1) auf den Schutz gegen innere und äußere Feinde; 
2) auf gemeinſame Verhandlungen in Betreff des weiteren Bun⸗ 
des und 3) auf eine ſogenannte Entwicklung der Union auf 
Grund der modifizirten Verfaſſung vom 8. Mai 1849. 
Vom Parlament iſt die Rede nicht mehr. Es wird er⸗ 
wartet, daß die Antworten der einzelnen alliirten Re⸗ 
gierungen, die der größten Mehrzahl nach erſt noch eingehen ſol⸗ 
len, mit geringen Unterſchieden daſſelbe ſagen, d. h. die beiden 
erſten Punkte acceptiren, in Betreff des dritten aber eine Ver⸗ 
pflichtung zum Feſthalten an einer modiſizirten Verfaſſung nicht 
ausſprechen werden. Das dauernde Zuſammenhalten der 
bisher Verbundenen iſt von nun an nicht mehr zu ver⸗ 
bürgen, und das Verlaſſen des Bündniſſes von Seiten 
mehrerer Theilnehmer kaum mehr zu verhindern. Zwar 
wird keiner von ihnen direkt und ſofort zur Frankfurter 
Coalition übergehen, vielleicht nur Baden, das in einer beſon⸗ 
ders peinlichen Lage iſt, und Naſſau ausgenommen, deſſen 
ſchwacher Fürſt von jeher für Oeſterreich präoccupirt war — die 
übrigen Staaten werden ſich ſo lange als möglich ſträuben, ſich 
dem offen und wiederholentlich abgelehnten Bundestag anzu⸗ 
ſchließen, bis der Moment kommt, wo ihnen kein anderer Schritt 
als dieſer letzte übrig bleibt. Und dieſer Augenblick kann 
nicht fern ſein; denn wenn ſchon einmal nichts als ein Bünd⸗ 
niß ohne Parlament, warum nicht lieber ein Bündniß mit Al⸗ 
len oder doch mit der Mehrzahl, als einzig und allein mit Preu⸗ 
ßen? Freilich ſieht Herr v. Radowitz die Welt noch immer 
roſenfarbig; er zeichnet fleißig fort an ſeinen Plänen für die Zu⸗ 
kunft, und iſt feſt entſchloſſen für die Wegſchaffung aller Hin⸗ 
derniſſe auf ſeinem Wege, den Plan ſelber fortzugeben; er rech⸗ 
net mit Sicherheit darauf, daß Fürſt Schwarzenberg ſo ge⸗ 
fällig fein werde, ihm die freien Konferenzen in Frankfurt zug 
geſtehn, und für feine bisherigen Siege kein Gedachtniß mehr 
zu haben, während es doch auf der Hand liegt, daß O ch 
nicht der Thor ſein wird mitten in ſeinen Erfolgen plötzlich ſeine 
Politik zu wechſeln. Wenn auch der Bundestag jetzt noch 
manches Hinderniß vor ſeinem letzten Siege zu 3 
wie werden ſich feine Bahnen ebnen, wenn der Verfall des 
„Bündniſſes“ erſt offen zu Tage liegt, und der Phönix der 
Union völlig wieder zu Aſche wird! Dann tritt für jeden ein⸗ 
zelnen Staat, der ihm heute noch zu wiederſtehen vorgiebt, ein 
Zuſtand der Iſolirung ein, der ebenſo zwingend, wie irgend eine 
äußere Gewalt, zu feinen Gunſten wirkt. 

(Vermiſchte Nachrichten.] In den nächſten 
werden im Juſtiz⸗Miniſterium die Berathungen über 
den Entwurf der neuen Straſprozeß⸗ Ordnung unter 
Zuziehung mehrerer hieſiger Juriſten beginnen. Dem Vernehmen 
nach iſt auch der Ober⸗Staatsanwalt Friedberg aus Greifswald 
hierher berufen worden, um an dieſen Berathungen Theil zu 


nehmen. — Wir hören, daß des Königs Majeftät geſtern, als 
an Allerhöchſtdeſſen Geburtstage, gent 95 er dem 
Herzog von Anhalt⸗Köthen⸗Pleß gehörigen und nach deffen Tode 


auf den Grafen von Hochberg-Fürſtenſtein vererbten Stan⸗ 
dedperefihaft Pleß in Schlefien 3 — Dauer ihres Ver⸗ 
bleibens bei der Familie des Grafen Hochberg die Eigenſchaft 
eines Fürſtenthums und dem jedesmallgen Beſiger den Titel 
eines Fürſten von Pleß mit dem Prädikat „Fürſtl. Gnaden“ 
zu verleihen. Am Iten d. M. kamen hier 623 Perſonen 
an und reiſten 478 ab. Abgereiſt: der königl. großbrikaniſche 
Kabinets⸗Courier Poignaud nach Wien. — Bis zum Iaten 
ittags waren als an der Cholera erkrankt gemeldet 1142. 
Zugang bis zum 18ten Mittags 45 Summa 1146. Davon 
find geneſen 395, geſtorben 657; in Behandlung geblieben 94. 
Unter den zuletzt gemeldeten 4 find 2 Todesfalle. (C. C.) 
Der als Nachfolger des Grafen Bennigſen für das aus⸗ 
wärtige Miniſterium in Hannover genannte Graf zu Inn und 
Knyphauſen, Geſandter am hieſigen Hofe, iſt hier einge⸗ 
en. C. B. 
tro er lin, 15. Oktbr. (Schluß.) Nachdem der 55 8 
rungsrath Prof. Böckh in der öffentlichen Sitzung der königl. 
0 ſtattete der geh. Medizinalrath 
Prof. Buſch als Rektor während des verfloſſenen Studien 
Bericht über die Ereigniſſe des letzten Jahres ab. Die Uneer⸗ 
fität hatte ſich in demſelben wie immer der väterlichen Huld Sr. 
Majeſtät zu erfreuen und der Staatsminiſter Hr. v. Labenberg 
hat ihr feine weiſe Fürſorge angedeihen laſſen, was der Rektor 
dankend anerkennt. — Das Attentat auf das geheiligte Leben 
Sr. Maieftät hat der Univerität feines Zeit Beranlaſſung zu 


einer Adreſſe an den König gegeben. Was die Verhältniſſe der 
Lehrer und Studirenden betrifft, ſo theilt der Rektor Folgendes 
mit: Der geh. Medizinalrath Prof. Cas per iſt zum Direktor 
des Inſtituts für Heilkunde, der Dr. Dieterici zum außeror⸗ 
dentlichen Profeſſor ernannt und 12 Privatdozenten habilitirt 
worden. Durch den Tod verlor die theologiſche Fakultät Aug. 
Neander und Otto v. Gerlach, die mediziniſche Hecker und 
Trüſtedt, die philoſophiſche Kunth und Dürkſen. Zu 
Doktoren wurden promovirt: in der thologiſchen Fakultät 1, in 
der juriſtiſchen 4, in der mediziſchen 102, in der philoſophiſchen 9. 
Preiſe erhielten am 3. Auguſt 7 Studirende, 2 100 
halben Preis und 3 wurden öffentlich gelobt. Im Winter 1849 
bis 1850 beſuchten 1348 Studirende und 693 Berechtigte, im 
Sommer 1850 1312 Studirende und 547 Berechtigte die Bor: 
leſungen, alſo im Winterſemeſter 167, im Sommerſemeſter 160 
mehr, als in den nämlichen Semeſtern des vorigen Jahres. 
Führung und Fleiß der Studirenden waren im verfloſſenen Jahre 
ich, dies Lob fpricht der Rektor mit Freuden aus. Es 

wurde eine große Zahl von Preisarbeiten eingeliefert, während 
nur eine ſehr geringe Zahl von Strafen, darunter keine Rele⸗ 
gation, vorkam. Zum Rektor für das nächſte Jahr wurde er⸗ 
wählt und von St. Majeſtät dem König beſtätigt der ordentliche 
Profeffor der theologiſchen Fakultät Tweſten, zu Dekanen für 
die theologiſche Fakultät Prof. Hengſtenberg, für die juriſtiſche 
Prof. Stahl, für die mediziniſche Prof. Buſch und für die 
philoſophiſche Prof. Dove. Der akademiſche Senat beſteht außer 
den Genannten und dem Univerſitätstichter, Herrn Affeffor Leh⸗ 
nert, aus den Profeſſoren Müller, Keller, Böckh, Lach⸗ 
mann, Nisſch und Richter. — Nachdem hierauf der Prof, 
Tweſten den Rektoratseid geleiſtet, übergiebt ihm der zeitige 
Rektor die Inſignien ſeiner neuen Würde: die Fasces, Stif⸗ 
tungsurkunde, Siegel, Schlüſſel, Album, die Amtstracht und das 


Der Rektor Tweſten hält ſodann eine Anrede an die Stu⸗ 
direnden, die mit einer Bitte für das Wohl des Königs ſchließt, 
und der Palm: „Wie lieblich find deine Wohnungen,“ endet die 
ſchöne Feier, welche durch die Anweſenheit vieler hohen Staats: 
beamten verherrlicht wurde, von denen wir die Herren Direk⸗ 
toren im Miniſterium, Oeſterreich und v. Pommer⸗Eſche, 
den Gen.⸗Lieut. v. Reyher und Gen.⸗Major v. Selaſinsky, 
die geh. Regierungsräthe Kortüm, Brüggemann und Kug⸗ 
ler, den Bürgermeifter Naunyn, den Präſidenten des Kammer⸗ 
gerichts v. Strampf, den Biſchof Neander und den Ober⸗ 
Konſiſtorialrath Ehrenberg nennen. f 

Die Gym naſien begingen den heutigen Tag mit Geſang 
und Rede. Die Säle der Kommunal: und Privatſchulen 
waren mit Blumen und Bfften geſchmückt und von allen wurde 
der Tag wie ein Freudentag gefeiert. 

Die Garniſon hatte am Morgen in der Garniſon⸗Kirche 
ee der Soldat legte ein Feierkleid an und wurde in 
den mit Blumen und Kränzen geſchmückten Speiſeſälen bewirthet. 
Abends Spiel und Tanz. Vormittags halb 12 Uhr waren vor 
dem Brandenburger Thore 101 Kanonenſchläge gelöſt worden. — 
War das Wetter den Tag über wankelmüthig geweſen, ſo ſchien 
es ſich Nachmittags gerade deshalb zum Guten umgewandelt zu 
haben, um die herrliche Illumination nicht zu ſtören. Unter 
den Linden wogte ſchon von 6 Uhr an eine unabſehbare Men⸗ 
ſchenmenge, um die Beleuchtung des Gemäldes der Statue Frie⸗ 
drichs des Großen, ſowie die des Brandenburger Thores und der 
Lindenpromenade ſelbſt zu ſehen, die in einem Feuermeere zu 
1 575 chien. Vortrefflich erleuchtet war auch die Königs⸗ 

raße, die ſtädtiſchen Rathhäuſer, das Gerſon'ſche Etabliſſement, 
1 Rönigftädtifche Theater, das Schützenhaus in der Linien⸗ 
s * woſelbſt auch ein Ball ſtattfand, ferner viele Privarhäufer, 
ſelbſt in weniger frequenten Straßen, wie das Haus Nr. 17 in 
der Marienſtraße. Die Erleuchtung erſtreckte ſich bis auf die 
dußerſten Punkte der Stadt; an vielen Fenſtern war neben den 
Büſten des Königs und der Königin zu leſen, was in dem Her⸗ 

n aller biederen Preußen mit Flammenſchrift geſchrieben iſt: 
Gott ſegne den König und ſein Haus! 

Zur Vorfeier des Geburtsfeſtes Sr. Majeſtät des Königs 
hatten die konſervativ⸗ konſtitutionellen Bezirksvereine vor dem 
Potsdamer Thore und auf der Leipziger Straße am 14. Abends 
im großen Sommerſchen Lokale ein glänzendes Konzert, Feſteſſen 
und Ball (Theilnehmer wohl an 1000) veranſtaltet, welchen Feſt⸗ 
ichkeiten auch Se. Excellenz der Miniſter des Innern, Herr 
v. Manteuffel, und Se. Excellenz der Herr General v. Wran⸗ 
e a Bei dem Feſtmahle ward vom Herrn Profeſſor 


Henſel der Trinkſpruch auf Se. Majeſtät den König ausgebracht. 
s war dies der Gipfelpunkt des von innigſter Vaterlandsliebe 
27 — Feſtes. Es erhob ſich dann Herr Kammergerichtsrath 
oltdammer mit der Aufforderung an die Geſellſchaft, ein Glas 
auf das Wohl der beiden hohen Ehrengäfte, denen das preußiſche 
Vaterland zu ſo großem Danke verpflichtet ſei, zu leeren. „Dank 
und Vertrauen den beiden Männern!“ endete der Redner, und 
der donnerndſte Jubelruf antwortete ihm. Die tiefſte Stille der 
Spannung trat darauf ein, als Herr Miniſter v. Manteuffel 
das Wort ergriff. Derſelde wies in ſeiner Rede darauf hin, daß 
der ächte preußiſche Sinn, der im Kern des Volkes allen Stür⸗ 
men und Gefahren den mächtigſten Widerſtand geleiſtet habe, es 
geweſen ſei, welcher die Leiter des Staates das, was für das 
Vaterland geſchehen ſei, habe vollbringen laſſen. Wie dieſer achte 
preußiſche Sinn des Volkes helfend und ſtützend in der Vergan⸗ 
genheit ſich erwieſen habe, ſo ſei Gleiches auch für die Zukunft 
Mit voller Zuverſicht zu erwarten. Der Zukunft Preußens ſei 
Sr setrot entgegen zu blicken. Dem ächten preußiſchen 
u ſei ſomit ein Glas geweiht. Dieſe Worte des Miniſters, 
mit der tiefſten Innigkeit geſprochen, fanden den lauteſten Wie⸗ 
Herr General v. Wrangel brachte darauf den anwe⸗ 
ein Hoch aus. Die Stimmung der Geſellſchaft 
B. anders gehoben, als der Sängerchor das Lied auf 
den ef rn Wrangel“ anſtimmte, wodurch der Frohſinn in hohem 
Grade gesteigert wurde. Die ganze Verſammlung ſtimmte in 
das Lied ein. e (D. Ref.) 

2 A IE Se. Maj. der König haben geſtern 
9 Allerhöch . edurtstage die Gratulationen der anweſenden 
Prinzen und Prinzeſſinnen des königlichen Hauſes, des Prin⸗ 
zen von Preußen, N Prinzen Karl und Höchſtdeſſen Ge⸗ 

ahun, des Prinzen Albrecht, des Prinzen Friedrich, des 

r zen Friedrich Karl, 25 Prinzen Albrecht Sohn und 
des Prinzen Georg, fo wie der Prinzeſff Luiſe Anna und 
Alerandeine königl. Hoheiten, ferner des zu der Fei 2 

cklenburg⸗Schu en 
ae Großherzogs von Mecklen . rin, des Prin⸗ 
zen Kuguſt von Würtemberg königl. Hoheiten g. Herzogs 
Wilhelm von Mecklenburg, des Prinzen Ludwig — 
Baden, ſo wie des Fürſten und der Fürſtin von Ho denzol⸗ 
eee Hoheiten, um 10 Uhr in Schloß Sans 

entgegengenommen. Zu gleicher Zeit durften die kent 
oſſtagten, die General: und Flügel⸗Adjutanten u. J. w. 
Minister Sr. Majeſtat ihre allerunterthänigſten Glück 


ich auf die Parade, wo die Gratulation des Of⸗ 


5 nd. Gegen 12 uhr war Aufwartung der 

Ba 7 d ben und ſtädtiſchen Civil⸗Behörden, der Geiſt⸗ 
uf nach 5 ssen Najeſtät der König begaben Sich hier⸗ 
ðzʒf cc Alerheckien ohkak 
zen 1 Uhr na erhöchſtihrem Chatouln⸗ 
Parez, wo MÜHE FL GE um 2 Uhr eintrafen. Nur 


ein kleines Gefolge hatte die 
Di Prinzen und Prinzeſſinnen des 


öch 
kö 
die anweſenden fremden fürſtlichen Se 


ften Herrſchaften begleitet. 
en Haufes, fo wie 


en, der größere Theil 


darbringen. — um 11 Uhr begaben Se. Majeſtät mit pft 


des Gefolges, Generale und Kommandeure der Potsdamer Gar⸗ 
niſon und mehrere andere zum Diner befohlene Perſonen legten 
die Fahrt nach Parez auf Sr. Majeſtät Dampf⸗Hacht „Alexan⸗ 
dria“ zurück. Durch Gegenwind aufgehalten, trafen dieſelben 
erſt nach 3 Uhr in Parez ein, wo das Diner ſtattfand. Zu die: 
ſem waren außer den genannten Perſonen der Ober-Präſident, 
Staats⸗Miniſter a. D. Flottwell, der Landrath des Oſt⸗Havellaͤn⸗ 
diſchen Kreiſes, Wolfart, der Pächter der Chatullgüter Parez und 
Falkenrehde, Amtsrath Major a. D. Uebel, der Pächter des 
Chatullguts Uez, Amtmann Meyer, und die Geiſtlichkeit dieſer 
Güter befohlen. — Um 6 uhr verließen die Prinzen und die 
aus Berlin und Potsdam anweſenden Perſonen Parez mit dem 
Dampfboote. — Ihre Majeſtäten find mit einem kleinen Ge⸗ 
folge in Parez geblieben, haben daſelbſt den geſtrigen Abend und 
den heutigen Morgen in größter Stille zugebracht, und wollten 
heute Mittag hierher zurückkehren. — Se. Majeſtät der König 
haben Allerhöchſtihren Geburtstag in ungeſtörtem Wohlſein zuge⸗ 
bracht. (St.⸗Anz.) 

So wie der Gemeinderath in der (von uns bereits geſtern mit⸗ 
getheilten) Adreſſe Sr. Majeſtät die Geſinnungen des Dankes 
und der Ergebenheit ausgeſprochen hatte, ſo war in gleicher Weiſe 
auch der Magiſtrat von Berlin mit folgendem Gratulations⸗ 
ſchreiben dem Throne genaht: 

„Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigſter König, Allergnädigſter König 
und Herr! Der hochfeſtliche Tag, an welchem Ew. königl. Majeſtät 
das Leben begrüßten, war uns ſtets eine erfreuliche Veranlaſſung, Al⸗ 
larhöchſddenenfelben die Gefühle der innigſten Liebe und Verehrung aus⸗ 
zudrücken und zugleich unſeren tief empfündenen Dank für die hochher⸗ 
zige Hingebung, mit welcher Ew. königl. Majeftät die wahre Wohl⸗ 
fahrt unſeres theuren Vaterlandes zu befördern unabläſſig bemüht ſind. 
r DriwiDene fühlen wir uns aber bei der heutigen frohen Wieder⸗ 
kehr dieſes ſchönen Heftes hierzu gedrungen, indem wir der drohenden 
Gefahr gedenken, aus welcher Ew. königl. Majeſtät theures Leben wun⸗ 
derbar errettet worden ift. Möge der Allmächtigte, deſſen Hand bei 
jenem Ereigniß fo ſichtbar gewaltet hat, daſſelbe auch fernerhin beſchützen, 
und 11 5 bewahren zum Wohle des Vaterlandes und zur Freude 
Allerhoͤchſtdero königlichen Hauſes und aller getreuen Unterthanen. 
Geruhen Ew. königliche Majeftät, dieſe treugemeinten Wünſche mit 
dem erneuerten Ausdruck unſerer unerſchütterlichen Liebe und Verehrung 
huldvoll aufzunehmen. — In tiefſter Ehrfurcht erſterben wir als — 
Ew. königlichen Majeſtät treugehorſamſter Magiſtrat zu Berlin. 

Koblenz, 12. Oktbr. [Jeſuiten.] Die hieſigen Schul⸗ 
brüder, eine Auszweigung der Redemptoriſten, haben von al⸗ 
len Familien, auch von den proteſtantiſchen, einen ſolchen 
Zulauf, daß ſich die Kommunalſchulen bald leeren e 

(D. 3.) 

Koblenz, 14. Oktober. [Militäriſches.] Wie wir fo 
eben aus zuverläffiger Quelle vernehmen, hat das bei Kreuz⸗ 
nach ſtehende Obſervationskorps Befehl erhalten, unverzüglich jene 
Gegend zu verlaſſen und ſich mit den bei Wetzlar zuſammen⸗ 
gezogenen Truppen zu vereinigen. Es wird daher in wenigen 
Tagen ſchon durch unſere Stadt marſchiren und eine hier ſte⸗ 
hende mobile 12pfündige Batterie des 8. Artillerie-Regiments 
mit ſich nehmen. 


Es iſt nun nicht mehr zu bezweifeln, daß Ihre königl. Hoheit 


die Frau Prinzeſſin von Preußen den Winter hindurch 
hier reſidiren wird. Falls nicht politiſche Ereigniſſe ein Anderes 
nöthig machen, dürfte auch der Prinz in unſerer Stadt ver⸗ 
weilen, deſſen Hauptquartier ſich nun vollſtändig hier befindet. 


(Ref.) 
Kreuznach, 14. Okt. (Militäriſches.] In Folge einer 
geſtern Nachts hier eingetroffenen Eſtafette hat uns heute ſchon 
ein Theil des in hieſiger Gegend gelegenen Truppenkorps 
verlaſſen, und zwar iſt es das ganze 17. Regiment, das 3. Ba⸗ 
taillon 29. Regiments und 2 Schwadronen vom 5. Ulanen⸗ 


Regiment, welche ihre Marſchordres über Koblenz nach Wetzlar 


haben. Mit jenen Truppen gehen ebenfalls General v. Bon in 
und der Brigadier Oberſt v. Herwarth fort. Es bleiben vor⸗ 


läufig alſo nur wenige Bataillone und 2 Batterien hier, indeß 
wird das Truppenkorps ohne Zweifel wieder auf ſeine frühere 


Stärke gebracht werden. (D. 3.) 


Deut ſechland. 
Frankfurt, 15. Oktbr.] [Das Geburtsfeft Sr. Ma⸗ 


jeftät des Königs von Preußen! wurde geſtern Abend durch 
einen großen, von ſämmtlichen Muſikchören der hier in Beſatzung 
Abthei⸗ 
lungen von den verſchiedenen preußiſchen Waffengattungen ſangen 
„Nun danket alle Gott“ bei der Haupt⸗ 
Heute Mor⸗ 
gen um 6 Uhr führten abermals alle Muſikchöre eine Reveille 
aus, um 9 Uhr Vormittags war große Parade der königl. preuß. 
Truppen auf dem Exercierplatz am Grindbrunnen, wobei der 
Kommandirende eine auf den Geburtstag Friedrich Wilhelm IV. 


ſtehenden Truppen ausgeführten Zapfenſtreich eingeleitet. 


ſodann den Choral: 
wache und verrichteten das gewöhnliche Abendgebet, 


bezügliche ergreifende Anrede hielt, nach welcher dem Könige und 


dem königl. Hauſe ein mehrfaches Hurrah unter Geſchützdonner 


gebracht wurde. (O.⸗P.⸗A.⸗Z.) 
[Nachträgliches über die kurfürſtl. Abdankungs⸗ 

geſchichte.] Am Sonnabend Nachmittag ſandte der Kurfürft 

einen Adjutanten zum Grafen Thun, der dieſem anzeigen 


mußte, ſein Herr fühle die Nothwendigkeit, nachzugeben. Graf 


Thun ließ zurückſagen: dann werde der Kurfürſt nur noch 
abdiciren können. Dieſe Antwort ſtimmte mit den Wünſchen 
des Letzteren überein; er ſetzte ſogleich eine ſeine Nachgiebigkeit 
ausdrückende und die Abdankung betreffende Erklärung auf; 
ſelbſt Haſſenpflug war, wie man verſichert, für ſich allein 
unvermögend und kaum noch geneigt eine Aenderung zu bewir⸗ 
ken, — da aber eilte Graf Thun hinzu, und erlangte Auf⸗ 
ſchub bis geſtern, wo dann andere Verbündete hilfreiche Hand 
boten, bis daß geſtern Mittag ſchon der Stillſtand erreicht war. 
adde (Conſt. 3.) 

* Kaſſel, 15. Oktober. [Tagesbericht.] Der Flügel: 
Adjutant des Kurfürſten, Oberſtlieutenant v. Loßberg, und der 
geheime Finanzrath Duyſing find vermittelft des Telegraphen 
nach Wilhelmsbad berufen, indem ihnen noch ganz beſonders 
Eile anempfohlen worden iſt. Beide ſind heute mit dem erſten 
Bahnzug abgereiſt. Hiermit ſcheint eine Wendung in unſeren 
Wirren eingetreten zu ſein. v. Loßberg gilt nämlich ganz all⸗ 
gemein als ein entſchiedener Gegner Haffenpflugs und ward 
derhalb ſeit längerer Zeit der unmittelbaren Nähe des Kurfürſten 
fern gehalten. Duyſing konnen wir nicht beffer bezeichnen, als, 
daß er unter Eberhard Referent im Miniſterium des Innern 
war und ſich ſtets als ein treuer Anhänger der Verfaſſung be: 
währte. — Von Hanau erfahren wir, daß ſich unſere früher 
mitgetheilte Nachricht, wonach das Offizierkorps der dortigen 
Garniſon eben wohl den Abſchied mit wenigen Ausnahmen ver⸗ 
langt hat, ſich vollkommen beſtätigt. Den Ausnahmen iſt ſogar 
ſchon die Kameradſchaft gekündigt worden. Auch dem Kriegs⸗ 
miniſter v. Haynau, welcher mit äußerſter Zuvorkommenheit 
den Offizieren begegnete, ſollen ſchon vielfache Andeutungen ge⸗ 
worden ſein, daß man ſeinen Umgang meide. Jedenfalls ſtehen 
wir an dem Vorabend einer wichtigen Entſcheidung. 

Hanau, 14. Oktbr. [Ein neues Minifterium] So 
eben verbreitet ſich die Nachricht, das Miniſterium Haſſen⸗ 
ug ſei abgetreten. Wippermann und Ober⸗appella⸗ 
Kolagen Hs ah Elvers bilden ein neues Kabinet. Wer ihre 
fagt ae werden, ift noch nicht bekannt. 5 
Der Ober ebalte den Geſandtſchaftspoſten in Wien. 

erh alten feblshaber Generallieutenant v. Haynau hat Wel⸗ 
ſung dem hiengen g weiteren Maßregeln einzuſtellen. — 
Mit den Amen ziercorps hat auch der zeitige Kommandant, 
General v. maren, feinen Abſchied begehrt. — Der in Wil⸗ 
helms bad anweſend eweſene Juſtizbeamte Harbordt von Hom⸗ 
berg iſt wieder zurlccgerett gran hatte ihn zur einſtwelligen 
Bekleidung der hieſigen Bezires⸗Direktorſtelle erſehen, da der dazu 
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Hr. Haſſenpflug, 


— —— 


beſtimmte Juſtizbeamte Walther von Witzenhauſen, welcher, wie 
verſichert wird, nicht abgelehnt hat, beurlaubt if. (O.⸗P.⸗A.⸗Z.) 

Stuttgart, 13. Okt. [Die Einigung zwiſchen Preu⸗ 
ßen und Oeſter reich.] Von glaubwürdiger und ſonſt gut un⸗ 
terrichteter Seite kommt uns die wichtige Nachricht zu, die Aus⸗ 
gleichung der Differenzen zwiſchen den beiden deutſchen 
Großmächten in der deutſchen Frage ſtehe ganz nahe be⸗ 
vor und bereits ſei eine Verſtändigung über die Been⸗ 
digung der kurheſſiſchen Wirren in der Weiſe erfolgt, 
daß Haſſenpflug als Miniſter entlaſſen werde, aber vor⸗ 
erſt noch eine Zeit lang als Geſandter nach Frankfurt 
komme, bis Preußen mit der ganzen Union am Bundes: 
tage Theil nehme. Werde trotz Haſſenpflugs Entlaſſung 
eine Einſchreitung in Kurheſſen zur Wiederherſtellung 
der landesherrlichen Autorität nothwendig, ſo ſolle dieſe 
gemeinſchaftlich von Oeſterreich und Preußen geſchehen. 
— Auch iſt davon die Rede, daß Preußen ſeine Truppen aus 
Süddeutſchland bis auf einen Theil der Beſatzung von Ra⸗ 
ſtatt und ein kleines Korps in den hohenzollernſchen Für⸗ 
ſtenthümern ganz zurückziehe. Ebenſo werde in Bälde 
eine Veröffentlichung in Folge der Konferenzen in 
Bregenz erfolgen. „(. P. A. Z.) 

Stuttgart, 14. Oktober [Se. Majeſtät der König! 
iſt in einem Extrazug der Eiſenbahn von Friedrichshafen hier an⸗ 
gekommen. Im Gefolge Sr. Majeſtät war die Reiſebegleitung, 
welche die Fahrt an den Bodenſee mit angetreten hatte, darun⸗ 
ter Staatsrath Frhr. v. Linden. 

Dresden, 14. Oktbr. [Berichtigung.] Das Dr. J. 
berichtigt die Anſicht, als werde eine Erhöhung des dermaligen 
Präſenzſtandes der Reiterei beabſichtigt. Sie nimmt zugleich 
Veranlaſſung, die Gerüchte von einer Einberufung der Kriegs⸗ 
Reſerve und daß die Armee Ordre zur Marſchbereitſchaft erhal⸗ 
ten habe, als unwahr zu bezeichnen. — In Leipzig haben die 
Blätter „Leuchtthurm“ und „Deutſche Reichsbremſe“ aufgehört 
zu erſcheinen. 

Hannover, 15. Oktbr. [(Verſchiedenes.] Die von 
der Niederſ. Ztg. auf ſpäteſtens heute angekündigte offizielle 
Bekanntmachung über die Entlaſſung des Miniſteriums 
iſt nicht erfolgt. 

Der Generalmajor a. D. Graf 
geſtern nach langen Leiden geſtorben. 


Schleswig⸗Holſteiniſche Angelegenheiten. 

Kiel, 14. Oktbr. Nachdem ſich die däniſchen Kriegs: 
Schiffe und zwar einen Tag fpäter als die ruſſiſchen, am 3 d. 
von unſerem Hafen entfernt hatten, ſind dieſelben zum Theil, 
nämlich die Fregatten Dronning Maria und Thetis ſeit einigen 
Tagen wieder zum Vorſchein gekommen. Sie ſcheinen daher in 
der Zwiſchenzeit in Eckernförde gelegen zu haben. Was ſie 
zu dieſer Diverſion ſowie zu ihrem Wiedererſcheinen bewogen, 
läßt ſich um ſo ſchwerer ſagen, als nicht anzunehmen, daß ge⸗ 
nannte beiden Kriegsſchiffe weitergreifende Intentionen haben ſoll⸗ 
ten. Zur Blockade ſcheinen ſie auch nicht zu dienen, da, ſoweit 
man erfährt, dem Schiffsverkehre nach dem Norden kein Hinder⸗ 
niß in den Weg gelegt iſt. Die ruſſiſche Flotte hat ſich in⸗ 
deſſen nach Kronſtadt zurückbegeben. 

In Rendsburg iſt man jetzt mit der Kompletirung derſeni⸗ 
gen Truppentheile beſchäftigt, welche durch die letzte Affaire Ver⸗ 
luſte erlitten. Es find dies: das 5., 6., 11. und 15. Bataillon 
und einige Jäger-Corps. Sie ſind zu dieſem Behufe, ſowie 
zu ihrer Erholung meiſtens eincantonnirt und im Weſten erſetzt 
worden. Die letzthin verlorenen Mannſchaften ſind indeſſen zur 
Stunde mehr als erſetzt, was aber leider von den verlorenen Of⸗ 
fizieren nicht in gleichem Maße gilt. Jedoch wird auch der Erſatz 
dieſer nicht lange auf ſich warten laſſen. — en Vernehmen 
nach beſteht unfere Armee zu dieſer Stunde aus: 15 Bataillonen 
Musketieren und 3 Reſerve⸗Bataillonen zu je 13 bis 1400 Mann, 
ferner aus 6 Jäger⸗Corps nebſt einem freilich noch in der Bil⸗ 
dung begriffenen Reſerve⸗Jäger⸗Corps von derſelben Stärke, 

Kavalerie⸗Regimentern und 14 Batterien nebſt den zugehörigen 
militäriſchen Handwerks⸗Kompagnien. Sämmtliche Truppengat⸗ 
tungen find auf 35,000 bis 36,000 Mann zu veranſchlagen. 
Vor der Idſtedter Schlacht mochte unſere Armee 28,000 Mann 
ſtark geweſen fein. 

Vorzüglich in Folge des Schleswig⸗Holſteiniſchen Kongreffes 
in Hannover wird dieſer Beſtand unſerer Armee noch eine be: 
deutende Vermehrung erfahren. Namentlich ſpricht man von 4 
Batterien, darunter 2 
uns beſchaffen wollen. Dieſelben ſollen ſchon in Suhl beſtellt fein. 
2 Eskadrons unſerer Kavalerie werden zur Bedienung derſelben 
beſtimmt werden, ſo daß ſich unſere Kavalerie, welche bei unſerer 


Ernſt Kielmansegge iſt 
(3. f. N.) 


Kriegsführung nicht ſehr zahlreich zu fein braucht, um angege⸗ 


bene Eskadrons vermindert wird. k 

Von der Niederelbe, 14. Oktober. In dieſem Kriege 
verfolgt das Unglück uns unaufhörlich. Abermals haben wir von 
einem beklagenswerthen Ereigniß zu berichten, welches heute ſtatt⸗ 
gefunden hat. Es iſt nämlich in Rendsburg heute ein Pro? 
Kaſten in die Luft geflogen, wobei leider nach Einigen 
nach Andern gar 13 Menſchenleben verloren gegangen fein ſolken. 
Die Urſache des Entſtehens der Exploſion weiß man noch nicht. 
In Folge des mißlungenen Sturmes auf Friedrichsſtadt haben 
mehrere eiderſtedtiſche Flüchtlinge — man ſagt 18 — bis: 
heriges Exil verlaſſen und find in ihre Heimat zu Weib und 
Kind zurück gekehrt, da ſie nun auch jede Hoffnung aufgegeben 
haben, daß es unſern Waffen ſobald glücken wird / 2 heimatli⸗ 
chen Fluren von dem däniſchen Joche zu befreien. Sie wollen 
daher Tilliſch anerkennen und Alles über ſich ergehen laſſen, was 
die Dänen über ſie verhängen, um mindeſtens von ihrem Hab 
und Gut noch fo viel als nur möglich iſt, zu ketten. In An⸗ 
geln herrſcht eine große Mißſtimmung gegen das jetzige Regi⸗ 
ment, ſo daß der „Flensburger Korreſpondent“ nunmehrige „Flens⸗ 
burger Zeitung“ darüber Klage führt und die Schuld hiervon den 
noch in ihren Aemtern verbliebenenen weltlichen und geiſtlichen 
Beamten beimißt, auf deren Abſetzung er dringt und von denen 
er viele wegen ihrer deutſchen Geſinnung namentlich denunzirt. 


Die (Ref.) 
Nendsburg, 15. Oktober. Wir würden 
Feldwachen bei Schwabstedt geſtern mitgetheilt 


Gerücht. Das zie Infanterie Batallon wird ſich von den Di: 
nen eben fo wenig üderrumpeln daſſen, wie irgend ein anderes 


unſerer Bataillone; denn bisher iſt es wenigſtens nicht geſchehen, 
daß wir en masse uns hätten von den Dänen überliſten laſſen. 
Thatſache mittheilen, daß unſere 


Dagegen können wir als 
Dragoner⸗Patrouille, nachdem ſie durch ein von den Dänen 
als unwegſam angeſehenes Moor geritten, einer feindlichen Ka⸗ 
vallerie⸗Patrouille, aus 3 Dragonern und 4 Pferden beſtehend, 
bei Kropperbuch in den Rücken gefallen und ſelbige heute gefan⸗ 
gen hier eingebracht hat. 


m Staube zu machen. f 
Die geſtern Mittag Rattgefundene Erptofion einiger beim 
Abfeuern der Kanonen gebräuchlichen Zündröhre iſt zu uner⸗ 
heblich, um einer näheren Erörterung werth zu ſein, obgleich die 
Fama nicht ermangeln wird, dieſe geringfügige Thatſache nach 
gewöhnlicher Art auszubeuten und zu vergrößern. H. C) 


Ruß lan d. 
* Warſchau, 15. 15 Gedern früh 5 Uhr traf 
der Kaiſer hierſelbſt ein. In feinem Gefolge befindet ſich 


der General⸗-Adjutant Graf Orlow. 


örſer⸗Batterien, welche die Vereine 


75 nicht verfehlt ha⸗ 
ben, die von anderen Blättern erwähnte Aufhebung einer unſerer 
{ N zu haben, wenn 
jenes Gerücht eben etwas Anderes geweſen wäre, als — leeres 


em zum vierten Pferde gehörigen 
feindlichen Dragoner gelang es, ſich in der dunkeln Nacht durch 
die Flucht aus dem 


Verſammlung den Todten ſpielen. 


Oeſterreich. 
* Wien, 16. Oktbr. Die „Oſtdeutſche Poſt“ bringt 
eine Correſpondenz aus Innsbruck folgenden Inhalts: Der Ver⸗ 
faffer der fo viel beſprochenen und konfiscirten Schrift; „Br 
kenntniſſe eines Soldaten“ iſt in Folge eines kaiſerlichen 
Befehls von ſeinem Dienſtpoſten in der Suite des Kaiſers ent⸗ 
fernt worden. — Die Stellung des Miniſters des Innern 
welche ohne jene Satisfaktion nicht länger mehe haltbar geweſen 
wäre, ſo wie die einmüthige Stimme der Indignation, mit wel? 
cher die Preſſe das Pamphlet Barbaczy’s aufnahm, fanden 
durch den Fürſten Schwarzenberg ein Organ beim Kaiſer 
und es fand auch keine Schwierigkeiten, da Barbaczy die Reise 
nur durch einen „Zufall“ mitmachte. — Ferner ſchreibt man 
demſelben Blatte ebenfalls aus Innsbruck, daß man zu der Kon: 
ferenz in Bregenz die Beſchlüſſe ſchon formulirt mit: 
brachte, und es dürfte das kürzlich widerlegte Gerücht von dem 
Einmarſche in Deutſchland vielleicht eben nur der vor der Zeit 
in die Oeffentlichkeit gedrungene Inhalt eines diplomatiſchen Pro⸗ 
tokoll⸗Entwurfes geweſen ſein. — Erzherzog Leopold bleibt in 
Innsbruck. — Unter der Preſſe der k. k. Staatsdruckerei befin⸗ 
det ſich eine „Geſchichte der griechiſchen Revolution“ 
in 6—8 Bänden von Frh. v. Prokeſch⸗Oſten. Da der Ver⸗ 
faſſer durch langjährigen Aufenthalt und ſeine vielen Reiſen in 
Griechenland deſſen Zuſtände genau kennen lernte, ſo darf man 
etwas Bedeutendes erwarten. — Zum Beſten des Invaliden⸗ 
fonds werden morgen am Burgtheater die Schillerſchen 
„Räuber“ gegeben. Sie wurden noch nie auf dieſer Bühne 
aufgeführt. Der Andrang dazu iſt auch ſo groß, daß bereits 
die Sperrfige bis zur vierten Vorſtellung vorgemerkt find. — 
Hr. Wagner giebt den Carl, Hr. Dawiſon den Franz 
Moor. Der öſterreichiſche Korreſpondent 
entblödet ſich nicht, Ballys hier verlegte Broſchüre: Das neue 
Oeſterreich, feine Handels⸗ und Geldlage, der höchſten Beachtung 
zu empfehlen, während man ihr den größten Dienſt damit erwies, 
die eben ſo kenntnißloſe als durch ekelhafte Schmeichelei verächt⸗ 
liche Schrift mit Stillſchweigen zu übergehen. So z. B. ſchreibt 
der hinlänglich bekannte Hr. v. Bally: „man duldet nicht, heilige Ver⸗ 
träge von 1813 von dem Geſchmeiß der Geſchichte der Ge⸗ 
genwart zerreißen zu laſſen.“ — „Ehe Defterreich heidniſch wurde, 
alſo bis zu Kaiſer Joſeph's Zeit, diente der Katholizismus und 
das erdichtete Jeſuiten⸗Regiment dazu, den Bruderhaß Deutſch⸗ 
lands gegen Oeſterreich aufzuſtacheln.“ — In dieſem Tone geht 
es durch 40 Seiten, worin beſonders dem Handelsminiſter Weih⸗ 
rauch vorgequalmt wird. Allein Herr v. Bally, der hier herum⸗ 
ſcherwenzelte, wird trotzdem nicht die erſehnte Anſtellung erlan⸗ 
gen, und zwar um ſo weniger, wenn ihn ſolches Lob, wie oben 


citirt, verpönt. 
Frankreich. 


>= Paris, 14. Oktbr. (Tagesbericht.] Sämmtliche 
Journale ſtimmen heute darin überein, den Ernſt der Situation 
zu bezeichnen. Wie ich Ihnen ſchon gemeldet, war man im 
Einfee unentſchieden, welche Haltung für die Zukunft einzunch: 
men ſei. Hr. v. Perſigny befand ſich an der Spitze der Un⸗ 
geduldigen; wie mir heute verſichert wird, iſt er nicht gehört 
worden, und ſoll das Elyſée folgendermaßen zu handeln entſchloſ⸗ 
ſen fein: Man wird für den Augenblick alle Revüen und Mani⸗ 


feſtationen unterdrücken, Hautpoul aus dem Miniſterium ent⸗ 


fernen und die Geſellſchaft des „Dix Decembre“ auflöſen laſ⸗ 
fen. Die Exekutivgewalt will bis zum Zuſammentritt der Nat. 
Hierdurch glaubt man die 
öffentliche Meinung zu gewinnen, und ſich eine mächtige Partei 
in der Nat.⸗Verſammlung zu ſchaffen. 

Der Zwieſpalt zwiſchen Changarnier und dem Kriegsmini⸗ 

iſt heftiger ausgebrochen als Bei einem Deſeuner, 
das Changarnier jüngſt für mehre Offiziere und Repräſentanten 
gegeben, hat ſich der General mit einer außerordentlichen Heftig⸗ 
keit gegen den Kriegsminiſter ausgeſprochen, und zwar in der 
Abſicht, daß ſeine Worte dem Miniſter wieder geſagt werden mö⸗ 
gen. Changarnier iſt wegen ſeiner Zurückhaltung und ſeines 
kalten Blutes berühmt: man weiß, daß er mit Worten, wie mit 
Thaten gleich vorſichtig umgeht. Die Gäſte Changarniers waren 
daher von deſſen Aeußerungen nicht wenig überraſcht, zumal auch 
Vertraute des Kriegsminiſters anweſend waren. 

Hr. v. Perſigny iſt auf kurze Zeit nach Berlin gereift. 
Ein Artikel des „Pariſer Bülletin“ deutet darauf hin, daß der 
Geſandte eine Allianz zwiſchen Preußen und Frankreich ges 
gen Oeſterreich bewirken wolle. „Die Situation — ſchreibt 
das Bülletin — in welcher ſich Deutſchland befindet und die 
Nothwendigkeit, unter ſo ernſten Verhältniſſen einen zuverläßigen 
und intelligenten Nepräfentanten in Berlin zu haben, haben die 
plötzliche Abreiſe des Hrn. v. Perſigny motivirt. — Oeſterteich, 
welches darauf beharrt, Prinzipien und Prätenſionen zu verthei⸗ 
digen, die mit den franzöſiſchen Ideen nicht in Einklang ſtehen, 
könnte ſich zu einer Demonſtration fortreißen laſfen, deren Kon 
ſequenzen für Deutſchland von unberechenbaren Folgen wären. 
— Wenn Preußen Oeſterreich Widerſtand leiſtet, ſo kann Frank: 
reich berufen ſein, eine große Rolle zu ſpielen, wenn auch nicht 
durch eine unmittelbare Theilnahme, ſo doch zum wenigſten durch 
eine Haltung, die die Balance nach Seiten der Politik hinneigen 
ließe, die mit ſeinen Tendenzen am meiſten übereinſtimmt. In 
dieſem Falle iſt die Allianz der Prinzipien durch die Natur der 
Dinge genau vorgezeichnet. Die Staaten, deren Union gewiſ⸗ 
ſermaßen nothwendig iſt, ſind Frankreich, Preußen, England, 


Piemont, Spanien, einige andere Staaten in Deutſchland und 


endlich alle Staaten, welche die Ordnung mit der Freiheit wol⸗ 
len. — „Die Abreiſe des Hrn. v. Perſigny, welche durch die an⸗ 
gedeuteten Motive veranlaßt worden iſt, wird daher wohl auch 
eine gewiſſe Bewegung in der politiſchen Welt hervorrufen. — 
Hinzugefügt wird, daß unſer Geſandter in 14 Tagen wieder 
nach Paris zurückkehren wird. 


— —— 
+ £} \ + a 
Provinzial- Zeitung. 

* Breslau, 17. Oktbr. [Bu den Gemeinderaths⸗ 
Wahlen.] Obwohl die Gemeinde⸗Ordnung in dieſer Zeitung 
vollſtändig abgedruckt worden iſt (Nr. 83 des Jahrganges 1850), 
glauben wir doch nicht etwas Ueberflüſſiges zu beginnen, wenn 
wir im Hinblick auf die bevorſtehenden Wahlen unſern Leſern 
einige Beſtimmungen derſelben wieder ins Gedächtniß rufen, 
Welche Bedingungen das Geſetz für das Recht zur Theilnahme 
an den Gemeindewahlen aufſtellt, kann hier übergangen werden, 
da für die bevorstehenden Wahlen die Liſten geſchloſſen find. 
Wichtig dagegen für den vorliegenden Zweck ſind die Beſtimmun⸗ 
gen Über die Zuſammenſetzung und die Befugniſſe des Gemeinde⸗ 
rathes. Wie es den Leſern bereits bekannt iſt, werden im hie: 
figer Stadt 102 Gemeindevertreter gewählt werden. Der 8 10 
90 00 mende Ordnung ſetzt zwar feſt, daß in Städten von 
2,01 bis 120,000 Einw., zu denen Breslau gehört, der Ge⸗ 
meinderath aus 60 Mitgliedern beſtehen ſoll. Derſelbe § beſtimmt 
aber auch: „Wo die Zahl der Mitglieder nach den bisherigen 
Beſtimmungen eine andere geweſen iſt, verbleibt es bei dieſer 
Zahl, ſo lange nicht der neugewählte Gemeinderath mit 
migung des Bezirksrathes eine Verminderung oder Vermehrung 
derſelben beſchloſſen hat.“ Es werden demnach in Breslau d 
mal fo viel Gemeinde- Verordnete gewählt, als bisher Stadtver 
ordnete vorhanden waren, aber es ſteht dem neuen Gemeinde 
rathe frei, eine Verminderung der Mitgliederzahl mit Genehai⸗ 
gung des Bezirksrathes zu beſchließen. si 


ie wache die ähler be ber Höhe i 
geſammten Wähler nach Maßga Höhe ihres 
muh Einkommens getheilt ſind, den dritten Theil der Ge⸗ 


let de 
datheilt. 


aufer zu jedem einzelnen Bezirke gehören. 


ohnung verändert haben, darauf aufmerkſam, bei Zeiten Er⸗ 
ndigungen einzuziehen, für welchen Bezirk fie als Wähler ein⸗ 
getragen ſind, falls ſie die Einſicht der Liſten bisher verſäumt 
aben ſollten. Die Vertrauensmänner in den einzelnen Bezirken 
werden ihnen in den meiſten Fällen darüber Auskunft ertheilen 
können. Im Allgemeinen wird als Regel anzunehmen fein, daß 
leder Wähler in demjenigen Bezirk eingetragen iſt, in welchem 
er zwiſchen Oſtern und Johannis d. J. gewohnt hat. Doch 
ſind uns auch älle vorgekommen, daß einzelne Wähler noch in 

{ der Lifte des Bezirks verzeichnet waren, in welchem ſie im Win⸗ 
ter d. J. gewohnt hatten. Uebrigens bekömmt auch jeder Wäh⸗ 
ler eine beſondere ſchriftliche Einladung, woraus er zu⸗ 

Aleich, erſehen kann, in welchem Bezirk und in wel⸗ 

cher Abtheilung er zu wählen hat. Nur verſteht es ſich von 
ſelbſt, daß Diejenigen, welche wegen Wohnungswechſel in einem 
anderen Bezirke als dem ihrer jetzigen Wohnung eingetragen ſind, 
wahrſcheinlich auch nicht alle die Einladung erhalten werden, eben 
weil der Wohnungswechſel den Behörden vielleicht nicht bekannt 
beworben iſt. Rathſam iſt es alſo jedenfalls, daß die Betreffen⸗ 

en ſich rechtzeitig erkundigen, namentlich auch, um von den 

orverſammiungen nicht ausgeſchloſſen zu bleiben. k 

Die Wahl erfolgt diesmal nicht in der bisher gewohnten Weife, 
daß alle Wähler zu einer beſtimmten Stunde gemeinſam wählen. 

Vielmehr kann jeder Wähler zu jeder beliebigen Stunde 
des Wahltages, nämlich Vormittags von 9 bis 12 Uhr 
und Nachmittags von 2 bis 5 Uhr, in dem Wahl⸗Lokal 
erſcheinen und ſeine Stimme mündlich zu Protokoll geben. Da⸗ 
durch „wird es jedem Wähler möglich gemacht, fein Wahlrecht 
wolz nden, denn über eine Viertelſtunde des Tages wird doch 
7 Jeder disponiren können. Ebenſo hat Jeder, der etwa 
u er den Bezirk, in dem er ſein Wahlrecht auszuüben hat, ſich 
im Irrthume befunden, noch hinlängliche Zeit, im Laufe des 
: ahltages ſeinen Irrthum zu berichtigen und ſeine Stimme in 

em richtigen Bezirke abzugeben. a 

Die dritte Abtheilung wählt am 21ſten, die zweite 
am 22ſten, die erſte am 23ſten und 24ſten d. M. 

Was die Qualifikation zum Gemeinde⸗Verordneten betrifft, ſo 
heben wir ganz beſonders hervor, daß nach § 15 Mitglieder des 
Gemeinderathes nicht ſein können: 

) die vom Staate ernannten Mitglieder der Aufſichtsbehörde; 

2) die Mitglieder des Gemeinde- Vorſtandes (Magiſtrats) und 

die ſonſtigen Gemeinde-Beamtenz 

3) die Mitglieder der Kreis ⸗„ Stadt: und Land > Gerichte, mit 

Einſchluß der Einzelrichter ihrer Gerichtsſprengel, inglei⸗ 
chen die Mitglieder der höhern Gerichtshöfe; 

4) die Beamten der Staats⸗Anwaltſchaft; 

5) die Polizei⸗Beamten; 

die zum ſtehenden Heere gehörigen Perſonen. 

Eben ſo dürfen Vater und Sohn, ſowie Brüder 
nicht zugleich Mitglieder des Gemeinderathes ſeien. 
Sind dergleichen Perſonen zugleich erwählt, ſo hat das die Folge, 
daß bei Vater und Sohn der Sohn, bei Brüdern der jüngere 
Bruder ausſcheiden muß. Es wird alſo rathſam ſein, wenn 
Vater und Sohn, oder Brüder, gleichzeitig als Kandidaten auf: 
eſtellt werden, denjenigen allein feſtzuhalten, welcher die größte 

sſicht auf feine Wahl hat. Unbedingt kann dies jedoch nicht 
angerathen werden, namentlich dann nicht, wenn ſich nicht vor⸗ 
ber darüber eine hinreichende Gewißheit erlangen läßt, ob Einer 
von ihnen und welcher wirklich gewählt werden wird. Wenn 
auch in ſolchen zweifelhaften Fällen beide Verwandte wirklich 
gewählt werden, ſo würde das doch nur die Folge haben, daß 

uin dem betreffenden Bezirke der betreffenden Abtheilung eine 
Neuwahl vorgenommen werden müßte. 

Durch die Nr. 2 des § 15 wird die Wahl der jetzigen un⸗ 
beſoldeten Stadträthe nicht ausgeſchloſſen, da dieſe dann ſich 
nur zu entſcheiden haben, ob fie aus dem Magiſtrate oder dem 

emeinderathe ausſcheiden wollen, und der Magiſtrat in ſeinen 
unbeſoldeten Mitgliedern ohnehin durch den Gemeinderath er: 
neuert werden muß. 

Eine andere wichtige Beſtimmung iſt, daß die Wähler in der 

wahl der Gemeinde⸗Verordneten weder an einen einzel⸗ 

nen Bezirk, noch an eine einzelne Abtheilung gebun⸗ 
den ſind, ſondern jeder Wähler jeden wählbaren 
Einwohner Brestaus wählen kann. Jeder Wähler iſt 
aber auch wählbar, nur mit der Einſchränkung, daß in jeder der 

i Abtheilungen die Hälfte der gewählten Vertreter 
aus Grundbeſitzern beſtehen muß. 

enn nun auch im Allgemeinen die Regel befolgt werden 
ſollte, daß jeder Bezirk die Kandidaten aus ſich ſelbſt entnimmt, 
o iſt es doch namentlich in Betreff der Hausbeſſtzer wichtig, 
daß die Wähler nicht an den einzelnen Bezirk gebunden ſind, 
ſondern daß in jedem Bezirke jeder wahlfähige Hausbeſitzer Bres⸗ 
aus gewählt werden kann, da in einzelnen Bezirken es mitunter 
ſchwer halten mag, einen geeigneten Gemeinde⸗Vertreter in dem 


7 


e ſelbſt zu finden. 


© Breslau, 17. Oktober. [Die oberſchleſiſchen 
Typhuswafſenl, deren Zahl auf 4000 angegeben wird, kön⸗ 


nen nur zum Theil in den vom Staate errichteten Waiſenhäu⸗ 


fern ihr Unterkommen finden. Um fo ecfreulicher iſt die edle 
— —.— en Menſchenfteunde den unglidtichen 
— —.— en — haben ſich gegen 400 Perſonen berei 
2 en Kleinen Elternſtelle zu vertreten. Ihre Verpflichtung 
ahin, jedes Kind bis zum 16ten Lebensjahre zu erziehen, 
der Nene Laach diaungeſumm von höchstens 18 Nil, aus 
ringeren Berne erhalten. Viele begnügen ſich mit noch ge⸗ 
tens der Behörbe ſehr Viele haben auf jeden Beitrag Sei⸗ 
kam eine Schaar jeszsicht geleiftet. Schon in voriger Woche 
Freiburger Bahnzuge ue malnge bier an once mit den, 
berg befördert wurden. den Kreiſen Schweidnitz und Hirſch⸗ 
kinder, von denen eine große an folgten denſelben 70 Waiſen⸗ 
nahme fand; die übrigen (un erabl in Breslau freundliche Auf⸗ 
Rreife und deſſen nächſter Umar 30) wunden dem Liegnitzer 
Pflegeeltern hatten ſich gierſeibſt ein a Die deen 
Zöglinge perſönlich in rn a ae 
im rt zu 9 . iejeni f 
— zuführten , Werden e Be Bee 
„daß fie guten Händen anvertraut e 15 
wühmlicher Wetteifer bekundet ſich von allen Seiten, die Ze 
nen Kinder derer, welche der furchtbaren Typhusſeuche zum Opfer 
Sefallen find, ihr hartes Loos vergeſſen zu machen. — Von der 
öniglichen Regierung iſt Herrn Regierungs Rath v. Götz die 
eitung dieſer Angelegenheiten übertragen worden; außerdem i 
es vorzugsweiſe die Geiſtlichkeit, welche die Schickſale der un⸗ 
lichen Kinder leitet. i 


. — 
5 * Breslau, 17. Oktbr. Seit Kurzem befindet ſich der, 
uuch zahlreiche Schriften über die Gehör: und Sprech⸗Heilkunde 
Gebe feine praktiſchen Leiſtungen längſt rühmlich bekannte 
Eder. und Sprech- Arzt, Medizinalrath Br. Ed. Schmalz 
Nr. I der Bresl. 31g. 


nehmen und an ihren Be⸗ 


i Die Wahl erfolgt in der Art, daß jede der drei Abtheilungen, 


„alſo je 34 Gemeinde⸗Verordnete wählt. Die Wäh⸗ 
zweiten und dritten Klaſſe ſind wieder nach Bezirken ab⸗ 
lt. Die vom hieſigen Magiſtrate erlaſſenen, auch den Zei⸗ 
ungen beigelegenen Bekanntmachungen *) beſagen, welche Straßen 
0 ä i Wir machen 
donders diejenigen Wähler, welche ſeit der Feſtſtellung der Wäh⸗ 

iſten, und überhaupt innerhalb des letzten Halbjahres ihre 


aus Dresden, in Folge eines Rufes 0 einige Tage hier und 
wird, wie wis vernehmen, auch von anderen derartigen Leidenden 
vielfach zu Rathe gezogen. 


Breslau, 17. Oktober. [Univerſität.] Geſtern wurde 
in dieſer Zeitung die Feier des königlichen Geburtstags beſchrie⸗ 
ben, wie die Univerfität ihn begangen hat. Vielleicht iſt es 
Manchem von Intereſſe, aus dem, vom abgehenden Rektor er⸗ 
ſtatteten, ſorgfältigen Jahresberichte nachträglich zu verneh— 
men, daß die Univerſität nicht nur durch den Tod eines Lehrers 
und mehrerer Studenten aus allen 4 Fakultäten, ſondern 
auch durch Verſetzung und Amts-Entſagung von nicht weniger 
als elf Lehrern empfindliche Verluſte erlitten hat. 

E, a, w. P. 


Natibor, 16. Oktbr. [Ein Verbrüderungs-Feſt 
zwiſchen preußiſchen und öſterreichiſchen Truppen.] 
Das neu organiſirte ungariſche Huſaren-Regiment 
Ferdinand⸗Eſte feierte geſtern in Troppau feine Fahne n⸗ 
weihe und waren hierzu die freundlichſten Einladungen an die 
hier ſtationirten Offiziere ergangen. Herr Major v. Langen: 
thal fragte zuvor beim General-Kommando an, ob dieſer Ein: 
ladung nachgekommen werden ſoll, und da die Genehmigung 
erfolgte, fuhr derſelbe geſtern mit ſeinem Adjutant v. Prittwitz, 


noch 5 Offizieren und dem Dr, Lagus nach Troppau. Schon 


der Empfang zeigte von der größten Aufmerkſamkeit, und wurde 
unſern Offizieren der Prinz Konſtantin, Bruder des Herzog von 
Ratibor, alsbald überwieſen, um fie mit dem Erforderlichen be: 
kannt zu machen. Hinter der Laterne, einem Ae d 
auf der Straße nach Olmütz fand die feierliche Weihe der 
4 Fahnen ſtatt und war die Rede in ungariſcher Sprache ge: 
halten worden. Die aufgeſtellte Infanterie gab die Salven und 
ein Gleiches geſchah von der reitenden Batterie. Hierauf folgte 
die Nagelung und Vorbeimarſch. Im römiſchen Kaiſer war ſo⸗ 
dann große Tafel, wobei an 200 Couverts waren. Die Reihe 
der Geſundheiten eröffnete die auf den Kaiſer und dann folgte 
alsbald die auf Friedrich Wilhelm IV., die mit rauſchendem 
Beifall aufgenommen wurden. Als nun Major v. Langen⸗ 
thal ſeine Geſundheit auf Brüderlichkeit, Einigkeit und Kamerad⸗ 
ſchaft zwiſchen Oeſterreich und Preußen ausbrachte, vermochte er 
der vielen „Eljens Pruſſa“ und der herzlichſten Begrüßungen 
wegen kaum zu ſprechen. Er begann nemlich ſeinen Toaſt etwa 
auf folgende Weiſe: als der Kaiſer gekrönt wurde, ſagte er dem 
preußiſchen Prinzen Karl, der zur Begrüßung von Berlin 
nach Wien gekommen war: Oeſterreich und Preußen 
werden ſtets Hand in Hand gehn! Und daß dies fortan 
verbleibe, fuhr der Redner fort, das verbürgt das kaiſerliche 
Wort, und wenn dies ſo verbleibt, dann mögen die Feinde kom⸗ 
men, von Oft und Weſt, von Süd und Nord, fie werden ges 
rüſtete und den Kampf nicht ſcheuende Männer finden.“ Dieſer 
ausgeſprochenen Geſinnung galten nun, wie geſagt die lebhaften 
Eljens. — Dem beendigten Eſſen folgte ein brillant ausge⸗ 
führtes Carouſſel-Reiten mit Fackeln und Abends im Theater⸗ 
Lokale ein großartiger Ball. Um 4 Uhr fuhren unſere Offiziere 
von Troppau wieder weg und ſind der beſten Eindrücke von 
dieſer Feier voll. ; : 


Oels, 16. Oktbr. Das Geburtsfeſt Sr. Majeſtät 
des Königs iſt, wie in früheren Jahren, ſo auch geſtern wie⸗ 
der auf ſolenne Weiſe, hierorts gefeiert worden. Den Anbruch 
des Tages verkündeten uns Böllerſchüſſe, um 10 Uhr brachte 
die Ifte Schwadron des hier garniſonirenden königl. 4. Huſaren⸗ 
Regiments und die hieſige bürgerl. Schützengilde dem Gefeierten 
ein dreimaliges Hoch auf dem freien Platze vor dem Rathhauſe 
und verließ dann denſelben im Parademarſch. Nachmittags fand 
ein Diner im Saale zum Elyſium ſtatt, wozu die Vorſtände des 
ältern ökonom. Vereins und der hieſigen Reſſourcen-Geſellſchaft 
eingeladen hatten, Abends vereinte ein deranſtaltetes Vergnügtſein 
die Mannſchaften der Schwadron im Saale zum Prinz von 
Preußen, die Schützenmitglieder im Schießhausſaale. — Das 
Gymnaſtum hatte des Gefeierten Tags vorher im Saale zum 
blauen Hirſch in einer Feſtrede gedacht, gehalten vom Dr. und 
Gymnaſiallehrer Hrn. Anton. 


„ RNeiſſe, 15. Oktober. [Feſtlichkeiten zur Feier des 
Geburtstages des Königs.] Um 8 Uhr des Morgens 
nahm heut der feierliche Gottesdienſt zum Geburtsfeſte 
unſers Königs in der katholiſchen Pfarrkirche ſeinen Anfang und 
waren, demſelben beizuwohnen, die Offiziere der Garniſon von 
dem Magiſtrate eingeladen worden. Die militäriſche Feier 
fand auf dem Wilhelmsplatz in der Friedrichsſtadt ſtatt und ber 
gann um 10 Uhr. Die Truppen der Garniſon hatten ein 
Quarré formirt, in deſſen einer Seite der Altar errichtet war. 
In der Mitte des von den Soldaten und deren Offizieren ein⸗ 
geſchloſſenen Platzes befanden ſich der erſte und zweite Feſtungs⸗ 
Kommandant, die junge Prinzeß von Hohenzollern⸗Sigmaringen 
mit ihrer Gouvernante und die nicht bei den Truppen ſtehenden 
Offiziere, fo wie der Vürgermeifter unſerer Stadt, der Landrath⸗ 
amtsverweſer und die Repräſentanten der Stadtverordneten; auch 
die Schützengilde war in Uniform durch ihren Major und def: 
fen Adjutanten repräſentirt. Die religiöſe Feier wurde von dem 
evangeliſchen Militärgeiſtlichen, dem der Superintendent Mehwald 
zur Seite ſtand, abgehalten. Nach einer der Feier des Tages 
angemeſſenen Rede des Diviſionspredigers Marcks und nach Er⸗ 
theilung des Segens wurden unter Begleitung der Militärmuſik 
die Verſe der Hymne: „Heil Dir im Siegerkranz“ abgeſungen. 
Nach einer kutzen militäriſchen Anſprache brachte der Divifions- 
kommandeur und erſte Kommandant, General⸗Lieutenant v. Wer⸗ 
der, Sr. Majeſtät ein dreimaliges Hoch aus, in welches die 
Truppen, wie die übrigen Anweſenden lebhaft einſtimmten; die 
in der Nähe aufgeſtellten Geſchütze feuerten die bei dieſer Gele⸗ 
genheit übliche Anzahl Schüſſe. Die Truppen wurden nunmehr 
in ihre Quartiere entlaſſen und war in den Kaſernen für biefel- 
ben eine Feſttags⸗Mahlzeit zubereitet. — Von Seiten des Gym⸗ 
naſiums wurde Vormittags eine beſondere angemeſſene Schul⸗ 
Feierlichkeit veranſtaltet. — Zu einem gemeinſchaftlichen Mit: 
tagsmahl hatten ſich das geſammte Offizierkorps der Garniſon, 
die königlichen wie Kommunal⸗Beamten und Repräsentanten der 
Bürgerſchaft in dem Saale des hieſigen Reſſourcenlokales in gro⸗ 
ßer Zahl werſammelk. Die Tafelmuſik wurde von der Kapelle 
des 22. Infanterie⸗Regiments ausgeführt. Den Toaſt auf Se. 
Majeſtät den König brachte ebenfalls der erſte Kommandant 
und Diviſions⸗ General v. Werder aus und wurde derſelbe mit 
allgemeiner Lebhaftigkeit aufgenommen. Auch zeigte ſich ſodann 
bei Abſingung des Preußenliedes eine große Begeiſterung für den 
König und das preußiſche Vaterland. Des Abends zeugten ber 
ſonders die illuminirten Kaſernen, deren Fronten reichlich mit 
Laubgewinden und mit auf die Feier des Tages bezüglichen 
Transparenten geſchmück waren, von den Bemühungen der 
Truppen, ihre Anhänglichkeit und Verehrung auch äußerlich dar⸗ 
zuthun. In der Friedrichsſtadt, wo die meiſten Kaſernen und 
zwar fo gelegen find, daß die Illumination einen beſondern Ef: 
fitt macht, fand nach eingebrochener Dunkelheit ein ſehr lebhaf⸗ 
tes Treiben ſtatt. Die Schüzengeſellſchaft beging ebenfalls den 
Geburtstag des Königs in den Räumen des Schießhauſes des 
Abends in feſtlicher Weiſe; auch darf nicht unerwähnt bleiben, 


daß Tages zuvor die Loge in würdiger Art dieſen Freudentag 


feierte. 


* Münſterberg 15. Oktober. (Kirchendiebſtähle. 
Königs Geburtskag. — Programm.] In der Nacht 
vom 27. zum 28. September wurde die katholſſche Kirche des 
im hieſigen Kreiſe belegenen Dorfes Wieſenthal gewaltſam er⸗ 
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brechen und aus derſelben ein ſilberner und ein kupferner 


Kelch nebſt dazu gehörigen Patenen, fo wie ein ſilbernes 
Ciborium entwendet. In der Nacht vom 11. zum 12. Oktober 
öffneten wahrſcheinlich dieſelben frevelnden Hände mittelſt Brech⸗ 
ſtangen die beiden Thüren der Sakriſtei der hieſigen katholi⸗ 
ſchen Kirche und raubten aus derſelben eine Monſtranz im Werthe 
von 300 Thlr., einen dem Ortspfarrer gehörigen Kelch im 
Werthe von 80 Thlr., ferner 4 ſilberne Leuchter, welche circa 
100 Thlr. gekoſtet haben mögen, und ein mit ſtarken fülbernen 
Beſchlägen verſehenes Bruderſchafts⸗-Buch, To daß der geſammte 
Verluſt an 500 Thlr. beträgt. Man vermuthet, und vielleicht 
nicht mit Unrecht, daß bei dieſen frechen, gewaltſamen Einbrüchen 
ein oder der andere der erſt in der Mitte des vorigen Monats aus 
dem Gefängniß zu Strehlen entſprungenen Inhaftaten, unter de⸗ 
nen ſich auch mehrere längſt übelberüchtigte Individuen aus hie⸗ 
ſiger Stadt und aus dem Kreife befanden, betheiligt fein dürfte. 
— Der Geburtstag Sr. Majeſtät des Königs wurde auch 
hier in vielfacher Weiſe feſtlich begangen. In der katholiſchen 
ſo wie in der evangeliſchen Kirche fand ein feierlicher Gottes⸗ 
dienſt ſtatt. In letzterer ſprach der Paſtor Hoffmann über die 
Worte Daniel III., 9: „Herr König, Gott verleihe Dir langes 
Leben!“ Nach Beendigung der kirchlichen Feier ftellte ſich die 
hier garniſonirende J. Escadron des 6. Huſaren-Regiments, ſo 
wie das hieſige ſtädtiſche Schützen-Corps auf dem Markte in 
Parade auf und brachte dem Könige ein „Hurrah!“ Mittags 
verſammelte ſich aus allen Ständen eine zahlreiche Geſellſchaft 
aus der Stadt und aus dem Kreiſe in dem Gaſthofe zum Rau⸗ 
tenkranz zu einem gemeinſchaftlichen, von dem Kreis- Landrathe 
Schwenzner arrangirten Feſt⸗Eſſen. Vormittags 11 Uhr wurde 
in dem Orgelſaale des evangeliſchen Schullehrer-Seminars ein 
öffentlicher Feſt-Aktus abgehalten. Zu demſelben hatte der Se⸗ 
minar⸗Direktor Bock durch ein beſonderes, höchſt leſenswerthes, 
inhaltsreiches Programm: „Nachrichten über das königl. evange⸗ 
liſche Schullehrer-Seminar zu Münſterberg; 79 Seiten, Druck 
von J. Trödel zu Münſterberg“ (im Verlage der Hirt'ſchen Buch⸗ 
handlung zu Breslau für 5 Sgr. zu haben), eingeladen. Es 
beginnt mit Nachrichten über das Seminar während ſeines Be⸗ 
ſtehens in Löwen und ſchildert dann die gegenwärtige Einrich tung 
deſſelben. Nach dieſen geſchichtlichen Mittheilungen ift von der in⸗ 
nern Organiſation der Anſtalt die Rede und zwar von der Vor⸗ 
bereitung der Zöglinge zum Eintritte, von dem Lehr⸗ und Dienſt⸗ 
perſonale des Seminars, von den Geſetzen der Anſtalt, von der 
Haus⸗ und Tagesordnung derſelben, von dem häuslichen Leben 
und von den Lebensabſchnitten in derſelden, von den Unterſtützun⸗ 
gen der Seminariften, von der erziehlichen Einwirkung auf die 
Zöglinge und der Disciplin. Es theilt ferner den Lehr- u. Lectionsplan 
des Seminars mit, giebt Auskunft über die Einrichtung der Se⸗ 
minar⸗Schule und enthält von S. 38— 74 höchft beachtungswerthe 
Grundzüge der Seminarbildung als eines gegliederten Ganzen, 
indem nachgewieſen wird, auf welches Fundament ſie ge⸗ 
gründet ſein müſſe, wie es ihr bei aller äußeren Verſchiedenar⸗ 
tigkeit ihrer Theile an einem Centrum und Kerne nicht fehlen 
dürfe, und wie auch eine Uebereinſtimmung und Gleichartigkeit 
der Methode als ein weites Netz zuſammenhaltend und verbin⸗ 
dend um die verſchiedenen Unterrichts- Gegenſtände ſich ſchließen 
muͤſſe. Den Schluß bilden hiſtoriſche Notizen über das Semi⸗ 
nar aus dem letzten Jahre. — Alle Geiſtlichen und Lehrer, vor⸗ 
zugsweiſe der mit Präparanden⸗ Bildung ſich beſchäftigenden, 
fo wie Eltern, die ihre Söhne für den Lehrer⸗Beruf beſtimmen 
wollen und den Schulamts⸗Aſpiranten ſelbſt, nicht minder Allen, 
die ſich in irgend einer Weiſe für das hieſige Seminar oder 
überhaupt für das Seminar⸗Weſen und die Lehrer⸗Bildung in⸗ 
tereſſtren, wird dieſes Schriftchen, welches ſich durch eine über⸗ 
aus klare, lichtvolle Darſtellung und guten Druck auszeichnet, 
eine höchſt intereſſante, lehrreiche Lektüre gewähren, weshalb es 
der allgemeinſten Beachtung empfohlen zu werden verdient. 


* Leobſchütz, 16. Oktbr. [Die Feier des Geburts⸗ 
tages Sr. Majeſtät,] ſchon am Vorabende durch einen von 
dem hieſigen Veteranenverein ausgeführten Zapfenſtreich einge⸗ 
leitet, wurde geſtern in üblicher Weiſe mit Böllerſchüſſen und 
feſtlichem Gottesdienſt in allen Kirchen begangen. Hierauf fand 
die herkömmliche Feierlichkeit im Saale des königl. Gymnaſiums 
ſtatt, zu welcher ſich aus den gebildeten Ständen ein zahlreiches 
Publikum eingefunden hatte. Herr Direktor Dr. Kruhl hielt die | 


Feſtrede und feſſelte trotz des nicht ſehr anziehenden Stoffes der⸗ 
ſelben, — „Ueber den deutſchen Orden, beſonders unter Heinrich | 
von Kniprode“ — durch feinen lebendigen Vortrag die Aufmerk⸗ 

ſamkeit der Zuhörer. — Am Nachmittage hatten ſich angeſehene 
Einwohner der Stadt und einige Herren aus der Nähe zu einem 
feſtlichen Diner verſammelt, bei welchem außer dem Toaſte auf 
Se. Majeſtät auch der auf den Prinzen von Preußen, der die preu⸗ 
ßiſche Armee vielleicht bald zu Thaten führen werde — mit gro⸗ 
fer Begeiſterung aufgenommen wurde. Ein Schüzenball auf 
dem Rathhausſaale ſchloß die Feier des Tages, welche noch mehr 


Theater - Nachricht. 
Freitag den 18. Oktober. löte Vorſtellung des 


; blichen bisponiblen Ka- 
Altes Theater. pital perſehene ö 5 Halter 
Beben Arrangement zur Bor-|von ihm des 99 0 8 & ei o⸗ 


hätte gehoben werden können 
richten über unſere 5 


eingetroffen waren, 
ſprochen hätten. 


wenn ſtatt der unerquicklichen Nach⸗ 
politiſchen Verwicklungen, andere viel gehoffte 
welche dem patriotifhen Stolze mehr ent⸗ 


[Bex icht der techniſchen Sektion.] 
Mis. en 


den, und wozu von ihnen fe Zeit das Blei 
bezogen wird, da in Schle 


geliefert werden ka N 
derſetzung der Verſahrungsarten beim Fe 12 5 N abel. 
altiges Blei verwandt wird, legte Herr nderſohn Proben aus älterer 


as Gießen geſchieht unter Beob tun 
v r Vorſichtsmaßregeln durch Sieben 5 2 9 
ſolcher Tiefe, 


ie vor⸗ 


inn 
lcher Segenftände, auf welche Blei ohne 
wü erörterte 

* 


wie es bei Röhren ohn 
überzug bei gewiſſer Beſchaffenheit des durch dieſelben lesende 
Es wurden Proben von Mennige vor 

welche in Farbe und Feinheit aus ann waren, und das Ve 5 
erwähnte Herr Anderſohn noch 


einer wohlfeilen bequemen ke — Schließen geöffneter . 
ch 


ren, und verſprach dieſelbe in einer nächſten Sitzung 1 err 
Apotheker Müller ſprach hierauf über das Färben der Blei oder 
eine Farben vor, 


reinigte Gutta Percha vor, welche blendend weiß und hart war, u 
ſich unter anderem ganz beſonders zu Zahnkitt eignet. Die Darſtel⸗ 
lungsweiſe wurde mitgetheilt. Es war ſehr zu bedauern, daß auch 
diesmal eine nur geringe Zahl von Gewerbetreibenben dieſer Sitzung 
beiwohnten, welche an, für viele derſelben, intereſſanten eilungen 
ſo beſonders reich war. Gebauer. 
*) In dem Haufe des Vortragenden wird durch einfaches und zweck⸗ 
mäßig eingerichtetes Druckwerk Waſſer aus nen, Jrunnen 4 die 
obere Etage des Hauſes gefördert, und in die Küchen der Stock⸗ 
werke durch mit Hähnen geſchloſſene verzinnte Bleiröhren geleitet. 


Snferate, 


Bekanntmachung. 

Wegen der Vorarbeiten für die nächſte Zinſenzahlung können 
von der ſtädtiſchen Sparkaſſe vom 3. bis 31. Dezember d. J., 
wie alljährlich keine Einlagen an die Inhaber von Quittungs⸗ 
büchern zurückgezahlt werden. : 

Alle Uebrigen Geſchäfte der Sparkaſſe, namentlich die Annahme 

Freitags auch Nachmit⸗ 


von Einlagen an jedem Vormittage und 
Monat 3% pCt. 


— 


tags, werden dagegen nicht unterbrochen. 
Die Sparkaſſe gewährt für jeden vollen 
Zinſen pro Anno. 
Breslau, den 12. Oktober 1850. 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt: und Reſidenz⸗ Stadt. 
Preußiſche Renten⸗Verſicherungs⸗Anſtalt. 
Unter wiederholter Hinweiſung, daß die diesjährige b 
periode ſtatutenmäßig am 2. November d. J. geſchloſſen wird, 
bemerken wir zugleich, daß nach den bis heute eingegangenen 
Agentur-Abrechnungen in dieſem Jahre bereits: 
a) 3,395 neue Einlagen zur Jahresgeſellſchaft pro 1850 
einem Einlage⸗Kapital von 58,294 Thlrn., x 
p) an Nachtragszahlungen für alle Jahresgeſellſchaften 75,318 Xpt. 
gemacht worden ſind. a 
Berlin, den 12. Oktober 1850. 
Direktion der preuß. Renten⸗Verſicherungs⸗Anſtalt. 
Breslau, den 17. Oktober 1850. 5 Fi 
C. S. Weiſs, Haupt: Agent. 5 


mit 


Ein mit einem er 


vierten Abonnements von 70 Vorſtellungen. Wegen einem 2 on 

„Die Familien Montecchi 55 Ga: keipung des Land“ und Seetreffens bei Erkern- Gesche betriebene umfangreiche Fabrik 
puleti‘ „oder: „Romeo und Julia. ‘| jörde finden heute Freitag den 18. und morgen] Geſchäft einzuftellen, und t e⸗ 
Oper in 4 Aufzügen, Muſik von Bellini. Sonnabend den 19. Oktober keine Vorſtellun⸗gen Thei nehmer an 4 


gen ſtatt. 


Winter 


Freitag, den 


(Einlaß 3 Uhr. Anfang 6 Uhr.) 
Sonnabend den 19. Okt. 16te Vorſtelung des 
vierten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Der Pariſer Taugenichts.“ Luſtſpiel 
in 4 Akten, nach dem Franzeſſſcen von Dr. 
R Frln. Bakker * 
eremmigten Theatern in Hamburg, a 
Saft, — Zum Schluß: „Die dean 


Nachbarſchaft.““ ſpiel in einem Akt Ss 2 

von A. v. on. ur : : Strauß, 
Sonntag den 20. Oktober. Bei aufgebobenm] Kapellmeiſter aus 

Abonnement und erhöhten Preiſen. Zum mit der Kapelle feines Vaters 


loten Male: „Der Prophet.“ Große 
Oper mit Tanz in * Muſik 2 
Meyerbeer. — Die Preiſe der Plätze, 
welche bei dieſer Oper, der großen Ausſſat⸗ 
tungs und jedesmaligen ſehr bedeutenden 
e wegen forkdauernd erhöht wer⸗ 
den müſſen, ſind: Ein Platz in den Logen 
des erſten Ranges, ein numerirter Sitzplatz 
im Balkon, ein Stehplatz im Balkon, ein 
Platz in den Parquet⸗Logen, ein numerirter 


Logen à 20 Sgr. 
Handlung des 


haben. 


arquet⸗Sitz 1 Rthlr.; ein Platz in den 
ogen des zweiten Ranges 227¼ & r. ein 8 Er 
numerirter S. platz im Parterre 22% Sgr. „ Sonne 


ein Platz im Parterre 15 Sgr.; ein Platz 5 
in den Gallerie⸗Logen 10 8 ein Pl 
auf der Gallerie 77/ Sgr. x 

eſtellungen auf Billels zu feſten Plätzen 
werden im Theater⸗Bureau angenommen. 

. F 


„ „ Verlobungs Anzeige. 

Die Verlobung unſerer Tochter Johanna 
Mai mit dem Kaufmann Herrn Iſfdor Kr 
toszoner aus Oſtrowo zeigen wir Verwand⸗ 
ten und Bekannten, ſtatt beenden Meldung, 
ganz ergebenſt an. 

Rawiez, den 16. Oktober 1850. 

Moritz Cohn und Frau. 


riederſte Karewska, 


tung d 
den 
en, 
— n, w 
zeichneter melden. 


Muſikaliſches. 
einige frei gewordene 
im Flügelſpiele (St 
base wünſcht, w 


a wir 
ſtraße 1 im Po R 


Pr. Mayer und Tſchuggmall. 
garten. 
18. 


Abend⸗K 


von 


Hofball⸗Muſik⸗Direktors und Kapellmeiſters 
ae 8 Kaſſ 
5 Uhr. nde | r. Kaſſen⸗ 
Anfang 64 rdffnung 5 Uhr. 5 


Billets in den Saal à 10 u + 
find in der 


rin E. S 
lauerſtraße Nr. 15, und an der 


den an der Kaſſe verabreicht. unte i 
19. Oktober, großes Nach⸗ r Chiffee 
cert im Winter⸗Garten. 
anzkurſus beginnt unter der 
e e eh dee e 5 
26, Oktober, in meinem Lokale. 
welche geſonnen iind, daran 
ollen ſich gefälligst bald 


verwittw. Hauptmann Siebert, 
Junkernſtraße Nr. 2. 


Ein Mufikiehrer, 
Se 5 Unterricht 
a 2 Ggr.) 


nachgewi 
ſamentir⸗Gessbibe 


Gele g N 


ar Ei — 
igene Wirkſamkeit 3 tzen 
ers et kein wid W Ve eines 
os \ Ware, 
En 1380 0 HR 15 him gleichzeit 
u ſtellen, 
da uflich allein ee kann, 500 151 
a e 
Ehe Nr. 28 in Beedle n der Handlung 
weiland k. k. abzugeben. 

in Schleſien, im Preifefvon gut,, 
zu ben fett auf welches ein Haus in Dresden im 
Muſtkalien⸗Preiſe zu 50,000 Rer. mit angenommen, 
cheffler, Oh⸗ mird zu kaufen geſucht, auch können nach 
Kaffe zu] Befinden 68000 Nil, baar gezahlt wer⸗ 
en. Selbſtverkäufer wollen ihre Angaben 
R. K. 25 SH Handlung 
Stockgaſſe Nr. 28 in Breslau franko fen: 
den, male das Geſchaͤft ſofort eingeleitet 
warden dae e 
Diejeni-) Einem a mi e e ee 
allen 


Thei uns ganz ergebenſt mit neueſten und 5 
d hunter Matereien, ebenſo ee in 


Oktober, 


onzert 


Wien, 


i. 
Gattungen, beſtens zu empfeblen und werden 
bemüht ſein, ie Seht ellung auf das 
prompteſte auszuführen. Wohnung: Reuſche⸗ 
ſtraße Nr. 34. 


Oppenbein u. Srünzweig, Maler. 


bald wieder zu] Ein junger Mann, welcher Luft hal Ich r 
den Oblauet- ie bam 1 day au 
iſt, kann in meiner Offizin Aufna 5 
den 16. Hober 0. - 


welcher 


Kupferberg, 


ſaak Zül er, Gefu 2 n L. auſſy 1 
? ; Verlobte. Ei * chen von anſtän igen El⸗ A 
Berlin“ Breslau. ern, ee an einem Ladengeschäft ge.| Von fetzt an, alle Freitage früh 8 uhr, 
Sound, ner die 2 ſucht eres n ein veinliches 1 e Blut: > 
onnabend den 19. 3 de lab, hier oder 2 18 „ To wie alle Tage 
Eröffnun emiſchen Zirkels Ladenge oder auch als Wirth ratwu 1 ub 
5 5 Ungarn ftatt, ommen zu werden. Näheres zu rſt und Car f 
u Stellan, den 18. Bieber 150. teren reife x. B. (oder mündlich) zu haben, bi Carl 3 


Die Direktion, 


Raue Junkernſtraße 7, 1 Treppe l. H. 


Kloſßerſtraße AB (E hrenpfottt.) 


fs 


ation ekauntmachung. Bekanntmachung. 
i A des bier fn der Die Lieferung des Bedarfs an Sor für die 
Matthtas⸗Straße Nr. 93 belegenen, dem Gaſt. | Materialien und an kroſtalliſtrter Soda 


{ 8 6. Ar 
Garniſon- und Lazareth⸗Anſtalten be 
mee⸗Korps pro 1851, 1 — 

* 7 
110 a Talglichten und 
ach „ offentlichen Musst 
ſoll im Wege der öffentlichen Ausbietung für 
bie ngen Garniſons-Orte oder für den gan⸗ 


wirth Auguſt Wöllmer gehörigen, auf 24,053 
Rthlr. eh 6 Pi, dt chätzten Grundſtücks, 
en wir einen Term 1 — 
5 auf den 20. 11 1851, 
Vormittags 11 hr, 
vor dem Herrn Stadtgerichts⸗Rath Fritſch in 
unſerem Parteien-Jimmer anberaumt. 


trepriſe gegeben werden. 

Zu diefem Behufe haben wir einen Termin 
auf den 5. November d. J. in unſerem 
Geſchäftslokal — Kirchſtraße Nr. 29 hierſelbſt — 
anberaumt und fordern Lieferungsluſtige hier⸗ 
durch auf, ihre Anerbietungen bis zu dem ge⸗ 
nannten Tage ſchriftlich verfiegelt und portofrei, 
unter der Aufſchrift „Submiſſion“ hierher ein⸗ 
zuſenden. In denſelben bleibt auch anzugeben, 
ob auf die Lieferung für den ganzen Korps⸗Be⸗ 
reich oder für einzelne Garniſonorte reflek— 
tirt wird. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung . 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier GN 


1 Morgen, 116 Quadratruthen, 70% Stadtrath 


Fuß enthaltend, beſtehenden, dem gen, auf] Die Lieferungs⸗Bedingungen, ſo wie die un⸗ 
ohann David Sie . gestatten gefähren Bedarfs⸗Quantitäten an Erleuchtungs⸗ 


materialien können bei den königlichen Garni⸗ 
ſon⸗Verwaltungen zu Breslau, Brieg, Koſel, 
Glaz, Neiſſe, Schweidnitz und Silberberg, ſo 
wie bei den königlichen Lazareth⸗Kommiſſtonen 
zu Ohlau, Strehlen, Oels, Kreuzburg, Grott⸗ 
kau, Neuftadt, Münſterberg, Ob.⸗-Glogau, Glei⸗ 
witz, Pleß, Ratibor und Beuthen, die Bedingun⸗ 
en zur Lieferung der Soda dagegen in unſerer 
Re ſratur eingeſehen werden. 

Inſoweit der Zuſchlag zur Stelle ertheilt 
wird, haben die Unternehmer auch ſogleich den 
10ten Theil des Lieſerungs-⸗Objekts als Kaution 
zu hinterlegen. 

Breslau, den 5. Oktober 1850. 

Königliche Intendantur 6. Armee-Korps. 
Keigel. 


Bekanntmachung. 5 
Es wird beabſichtigt, die auf der een den 
Straße belegenen Chauſſeegeld⸗Hebeſtel 
Blodnitz, Klein⸗Patſchin und Czechowitz vom 
1. Januar k. J. i 
verpachten. Der kizitations⸗Termin wird a 
18. November d. J., von Vormittags 9 Uhr an, 
bei dem königl. Haupt⸗Steuer⸗Amte zu Oppeln 
abgehalten werden, und liegen ſowohl im Ge⸗ 
ſchäfts⸗ Lokale deſſelben, als auch hier im Se⸗ 
kretariate des königl. Provingial-Steuer-Diref- 
torats die Verpachtungs⸗Bedingungen zur Ein⸗ 
ſicht der Pachtluſtigen offen. | 
Breslau, den 5. Oftober 1850. 
Der wirkliche geheime Ober-Finanz⸗Rath und 
Provinzial⸗Steuer⸗Direktor. 
In Vertretung: 
Der Ober-Regierungs-Rath 
Daniel. 


Brennholz⸗Verkauf. 

Im Forſtrevier Peiſterwitz ſollen Montags 
den 21. Oktober d. J., von. früh 9 Uhr ab, 
auf dem Verkaufsplatz bei Rodeland 75 Klaf⸗ 
tern Kiefern⸗Scheitholz, Montags den 28. Ok⸗ 
tober d. J., früh von 9 Uhr ab, auf dem Ver⸗ 
kaufsplatz bei Kanigura 600 Klaftern Erlen: 
Scheitholz und 10% Klaftern Rüſtern⸗Scheit 
holz meiſtbietend verkauft werden. 

Heiſterwiz, den 16. Oktober 1850. 

Der Oberförſter Krüger. 


„ ö 
Nachdem die niederſchleſiſche Zuckerraffinerie— 
Geſellſchaft in der General: Berfammlung ihrer 
Aktionäre vom 20. September d. J. ſich für 
aufgelöſt erklärt und mich zur völligen Abwicke⸗ 
lung der Angelegenheiten gerichtlich bevollmäch⸗ 
tigt hat, mache ich die Auflöſung der Geſell⸗ 
ſchaft hierdurch mit dem Bemerken bekannt, daß 
auf jede Aktie noch 3 Thlr. 15 Sgr. kommen, 
welche gegen Aushändigung der betreffenden Re⸗ 
verſe von den Inhabern derſelben bei mir in 
Empfang genommen werden können. 
Glogau, den 14. Oktober 1850. 


vor dem Herrn Stadt 
in unſerem Parteien- 


lau, N 
gb. Sabi. Gerit. Notpeilung 1. 
= Nachtrag. 
Nachträglich wird eng gemacht, daß die 
Subhaftation ſich nur auf den im vorſtehenden 
atente genau bezeichneten Theil des Grund 
ücks Nr. 19 und 20 am Schweibniger Stadt. 
Kae erſtreckt und der übrige Theil des Grund- 
ücks davon ausgeſchloſſen 15 
Breslau, den 3. Sept. 1850. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


rener 
Dubhaſtations⸗Bekauntmachung 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier Nr. 15 
in der Biſchofsſtraße und Nr. 2 Predigergäßchen 
belegenen, auf 10,509 Rthlr. 27 Sg: 3 Pf. 
geſchätzten Bun, behufs Auseinan erſetzung 
der gen‘ mer, haben wir einen Termin 
auf den 20. Februar 1851, 
Vormittags 11 Uhr, 0 
vor dem Herrn Stadtgerichts-Rath Fritſch 
in unſerem Parteienzimmer anberaumt. a 
Taxe und Hypotheken⸗Schein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 
Zu dieſem Termine werden auch die unbe⸗ 
kannten Realprätendenten zur Vermeidung der 
Ausſchließung mit ihren Anſprüchen hierdurch 
vorgeladen. 
reslau, den 30. Juli 1850. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


r 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier Nr. 6 
der Matthias⸗Straße belegenen, dem Gerber⸗ 
meiſter Johann 3 Julius Kutta 
örigen, auf 6687 Rtlr. 24 Sgr. 6 Pf. ger 
sten Grundſtücks, haben wir einen Termin 
auf den 20. Februar 1851, 
N Vormittags 11 Uhr, 3 
vor dem Herrn Stadtrichter Fürſt in unſerm 
Parteienzimmer anberaumt. 
12 8 eken⸗Schein können in der 
Subhaſtations-Regiſtratur eingeſehen werden. 
Zu dieſem Termine werden der Gerbermeiſter 
Kütta und der Kammmacher Ferdinand 
Kalk hierdurch vorgeladen. 
Breslau, den 16. Juli 1850. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 
um nothwendigen Verkaufe des hier an der 


eitniger Barriere belegenen, dem Maurer⸗ Der Rechts⸗Anwalt und Zuftiz-Rath | 
Polirer Sohann Franz Scheinert gehöri« Ziekurſch. 
en, auf 6698 Rthlr. 12 Sgr. 3 Pf. geschätzten Wein: Auktion. 


rundſtücks, haben wir einen Termin 
auf den 20. Dezember 1850, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Herrn Obergerichts ⸗Aſſeſſor 


Am 19. d. M. Vorm. 10 Uhr in Nr. 4 Dh: 
lauerſtraße, Fortſetzung von 
Bordeaux⸗, R Ki: und Champagner: 


von einen.- 


Uechtritz in unſerem Parteien⸗Zimmer (Jun⸗ i. Aukt . 
kern⸗Straße Nr. 10) anberaumt. Mannig, Aukt. Kom. 
Taxe und Hypotheken⸗Schein können in der Kundmachung. 


Die Gefertigten geben bekannt, daß bei der 
ihnen vom k.k. Kriegs⸗Miniſterium überlaſſenen 
Herſtellung von 4 großen Forts nächſt Olmütz 
mehrere Tauſende von Tagelöhnern, Steinbre⸗ 
chern, Maurern, Ziegelbrennern und Ziegel⸗ 


Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 
Breslau, den 8. Mai 1850. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung !. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 
Zum . Verkaufe des hier Reuſche 
Straße Nr. 25 belegenen, dem Inſtrumenten⸗ 
macher Carl Friedrich Ferdinand Werner 
2 Nr au 5 a or 1 ea, verwittweten 
. D ar martſcheck, ge⸗ 
Fa auf 7216 Rthlr. Sar 55 5 2 
chätzten Grundſtückes, haben wir einen Termin 
auf den 20. November 1830, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Herrn We ſſeſſor Wendt 
in unferem Parteien-Zimmer anberaumt. 
Taxe und e können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 
Zu demſelben werden hierdurch vorgeladen: 
) alle unbekannten Realprätendenten zur Mei⸗ 
e der Ausſchließung mit ihren Ansprüchen. 
Ulrike Chriſtiane Eliſabeth Blümel. 
8) Augufte Ferdinande Blümel. 
Erneſtine Dorothea, verehel. Dörje, 
Blümel. 
„den 14. April 1850, 
nie. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


ö Bekanntmachung. 
i aut germiethung der Elograben Nr. 2, 3, 
dan an der Bur lbtheilungen in dem neuen 
5 auf aſtlon, haben wir einen 
23. Oktbr. d. J. 
ef ben adde eee ene, 
e 
a 26. Septbr. 1850. 
des er Muß ien 
pt⸗ un 


bieſger bes Reſidenzſtadt 


Arbeit und Verdienſt finden können. 

Daſſelbe iſt der Fall bei den Arbeiten an der 
k. k. Staatsbahn am Sömmering nächſt Schlott⸗ 
wien, wo nach dem Erlöſchen der Cholera die 
Arbeiten mit erhöhter Pee en fortgeſetzt, und 
außer obig bemerkten Profeſſioniſten und Tage 
löhnern, hauptſächlich ſehr viele Steinmetzen, 
benöthigt werden, welche auch jetzt ſchon 
Beihäftigung finden. 

Die P. T. Herren Gemeinde⸗Vorſtände und 
Orts⸗Seelſorger werden höflichſt erſucht, dieſer 
Verlautbarung im Intereſſe der Arbeitſuchenden 
ihres Bezirkes die möglichft größte Publizität 
zu verſchaffen. 

Brünn, am ler * 

e er i 
Bauunternehmer der kt Stanz, Eisenbahnen. 

300 Eimer Rothwein und e 
Quantität blanker Wein, in den u gli 
bis 1848 auf einem Berge zwiſchen Dresden 
und Meiſſen erbaut und gut gepflegt, liegen in 
Dresden zum Verkauf und werden nachgewi 
von Carl Gotthelf Schubert, in Neuftadt. 
Dresden, Kloſtergaſſe Nr. 7. 


Echte Galläpfeldinte 
iſt bei Herrn T. W. Kramer, Büttnerſtraße 
Nr. 30, wie auch bei mir, Lange Gaſſe Nr. 22 
in der Fabrik; a Flaſche 5 Sgr., a Eimer 6 Ktl. 
zu bekommen. 

C. F. Capaun⸗Karlowa. 


Agenten und Privatleute, 
die für einen auch in kleinen Orten ſehr gang ⸗ 
baren Artikel bei guter Proviſion noch thätig 
1 wollen, belieben ihre Offerten an H. D. 


d eingufgrgstante Saugerbanfen franco 


Forderungen Reltefs, au r F 
b tiche find andere Oelgemälde und Kupfer ⸗ 
I n J. 3 erſten Liockrtauſen, eee 32 


Geräuch. neue Vollherin 
a e 
offerirt in ih Gute ſtets Da 8 


elm 
S chmied ebrück ruſſe U 


un 5 A eee. 


chweiſung des Bedarfs ſowie die Be 
Sehnen ſind in der. Rathsdiener⸗Stube aus» 


Der Magiftrat 5 — 7 f 
eee 
PL In einem, durch frequente Straßen porn 
verſchiedene Sorten, manen, Kirchdorfe, in der Gegend von Sctoeipnig, 


Striegau oder Jauer, wird bald eine eing 
wird been empfehlen» tete Kt 


du Poſtelwitz 


er Qualität, 
ernſtadt. 


5 pachten geſucht. Näheres unter B. N. 


anko, 
poste restante Breslau. > 


Ral⸗Gras von ganz d 8 italieniſches 
w 
ei 


Otuck und Verlag von Graß, Barch und Comp. 


Erleuchtung, in Breslau und durch alle andern Buchhandlungen 


— Korps⸗Bereich dem Mindeſtfordernden in — 


ellen zu] von ſelbſt. Namentlich dürfte fie zu 


ab an die Meiſtbietenden zu | plare davon, 
m 


—— Heimath — der Braut — und der Fremde; jede enthält 


ämerei, oder eine dazu günstige Lage u 


DB 5 


Bei Graf, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln, jo wie bei Schmeidler 

Liegnitz bei Gerſchel) iſt zu haben: 

Acht Alphabete der vorzüglichſten Schriftarten. Ein unentbehrli⸗ 

ches Hülfsmittel für jeden Gewerbtreibenden, namentlich für Graveurs, Goldarbei⸗ 
ter, Steinhauer ꝛc. (Auch zu Stick- und Zeichen⸗Vorlagen.) 4 Sgr. 

Der untrügliche Wetterprophet für alle Zeiten des Jahres. Nebſt vie⸗ 
len anderweitigen nützlichen Bemerkungen. Von J. B. Montag. 5 Sgr. 
Neueſtes natürliches Traumbuch, in welchem die Träume mit ihrer Aus⸗ 

legung aufgeführt ſind. 3 Sgr. 


In zweiter (unveränderter) Auflage 
it ſoeben erſchienen und bei Graß, Barth u. Comp. in Breslau zu haben: 


Die Juwelen der Haus⸗ und Landwirthſchaft. 


Eine Fundgrube von 400 der auserleſenſten Vorſchriften, deren verſtändige Anwendung 
ein ſicherer Weg zu Glück und Wohlſtand iſt. 
Von F. Elsner. 

12. Geheftet. Preis 15 Sgr. 1 iv 
Dieſes Buch, einzig in feiner Art, und unentbehrlich jedem Familienkreiſe, ward gleich bei 
ſeinem Erſcheinen in Tauſenden von Exemplaren überallhin abgeſetzt, jo daß nach kaum zwei 

Monaten ſchon der gegenwärtige zweite Abdruck veranſtaltet werden mußte. 

(Verlag von Pagenſtecher in Dillenburg.) N 


Bei Graf, Barth u. Comp. in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, iſt vorräthig: 
Neues großes egyptiſches Traumbuch, nebſt den verläßlichen Auslegungen und beige: 
fügten Lotto⸗Nummern. Neu bearbeitet nach egyptiſchen Handſchriften vom Jahre 1231. 

Verlag von Wenedikt in Wien. 4 Sgr. 1 

Neueſter italienischer Trichter, oder der beredte Italiener. Gründliche und leicht 
faßliche Anleitung die italieniſche Sprache in 8 Tagen 25 Hülfe eines Lehrers gut leſen, 
ſchreiben und ſprechen zu lernen. Nebſt vielen Geſprächen, Sprichwörtern, Redensarten 
und einem italieniſchen Wörterbuche. Von Luigi Doretti. Vierte Auflage. Ebendaſelbſt. 


reis 6 Sgr. 
Der geniale Wiener Spaßvogel und famoſe Komiker in feiner heiterſten Laune. 
Eine Sammlung von Wiener Lachrezepten, als ſichre Heilmittel gegen politiſche Bruſtbeklem. 


mungen, philantropiſche Kopfſchmerzen und kaliforniſche Auswauderungsdeliria. Eingetheilt 
in 2 humoriſtiſch⸗deklamatoriſche Abendunterhaltungen für fröhliche Zirkel. Arrangirt und 
herausgegeben von Guftad Schönſtein. 2 Bochn. a 8 Sgr. Verlag ebendaſ. 
Im Verlage von G. Reimer in Berlin erſcheint gegenwärtig eine neue als von: 
Shakespeare's dramatiſchen Werken, überfegt von Schlegel und 
Tieck. Zwölf Bände in Taſchenformat mit Stahlſtichen. à Bd. 10 Sgr. 
Dieſe neue Ausgabe empfiehlt ſich durch ihre Form, Korrektheit und elegante Ausſtattung 
a Gelegenheltsgeſchenken fehr geeignet fein. 
Die ee Graß, arth u. Comp. in Breslau, Herrenſtr. 20, hält Erem- 
oweit ſie erſchienen, vorräthig. 
So eben angekommen! 
Bei Aug. Schulz und Comp., Altbüßer⸗Straße Nr. 10, an der Magdalenen-Kirche ift vorräthig: 


Göthe's ſämmtliche Werke, 
in dreißig Bänden. 
Vollſtändige, neu geordnete Ausgabe. Stuttgart 1850. 


reis @ Band 24 Sgr. 
Am 1. jeden Monats erſcheinen 2 Bände, und wird dais ee 
vollſtändig erſchienen fein. 


Stand der Lebensverſcherungsbank f. D. in Gotha 


am 1. Oktober 1850. 
8 15,984 Perſonen. 
25,393,000 Thaler. 


1. und 2. Band. 


Verſicherte 2 
Summe der beſtehenden Verſicherungen . 
Hiervon neuer Zugang ſeit 1. Januar: 
Weſerrte . 
Verfiherungsfumme - >» Kt 2 22. 
Einnahme an Prämien und Zinſen ſeit 1. Januar 
Ausgabe für 237 Sterbefälle 
Betrag der verzinslichen Ausleihungen 
Geſammt⸗Fonddse > 2. 
Dividende für 1850, aus 1845 ſtammend 28 Procent. 
Dividende für 1851, aus 1 ſtammend 28 Procent. 
Verſicherungen werden vermittelt durch Joſepb Hoffmann, Nikolai⸗Straße Nr. 9. 


a In eleganten Miniatur Ausgaben, ef i 
in engl. Leinwand geb. mit Goldſchnitt und Goldpreſſungen find folgende Dichtun⸗ 
gen in meinem Verlage ſo eben erſchienen: N 
Lieder von 


Für Dich! Ida von Düringsfeld. 
+ 


17 Bogen. 16. Velinp. geh. 1 Nthlr. 10 Sgr⸗ 
geb. 1 Kthlr. 24 Sgr. 

Mit dieſen Liedern tritt die rühmlichſt bekannte Verfaſſerin von „Schloß Goc zyn“ in 
die Reihe unſerer löriſchen Dichter ein. Die Sammlung beſteht aus 3 Abtheilungen: Buch der 
3 ii einen Schatz ächt poetiſcher Schöpfun 
gen, die einem tiefen, reichen Gemüth entſproſſen, einen erſten Rang in unſrer ſchönen Literatur 
einnehmen werden. — Als Geſchenk für Damen dürfte ſich nicht leicht eine paſ⸗ 
ſendere neue Gabe, Gemüth und Phantaſte anregend, finden laſſen. 


Leonhard, Emil, Gottfried Auguſt Bürger; ein deutſcher Poet. Dich. 
tung., 7 Bogen. geh. 12½ Sgr., 


868 Perſonen. 
1,440,600 Thaler. 
786,500 „ 
404,300 „ 
5,750,000 „ 
5,935,000 „ 


Y geb. 22% Sgr. a 
Draſtiſche Scenen aus dem wechſekvollen Leben des Dſcheers, in it ascher Form, auf 
die wir das gebildete Publikum, welches Bürger als Volksdichter hochſchätzt, au merſam machen, 
Lorbeerkranz in Liedern, dem Preußiſchen Heere gewidmet. 4 Bo. 
gen. geh. 10 Sgr., geb. 22% Sgr. 5 
Dieſe ächt patriotiſchen Gefän e feiern die Thaten des Preußiſchen Heeres aus nenefle 
Zeit und bilden eine Sammlung Heldenliener, wie „Zedlitz Soldatenbüchlein“ ſolche 


ſchlägern, vom nächſten Frühjahre angefangen, dem öſterreichiſchen Heere brachte. 


Joh. Urban Kern in Breslau. 
FFP 
Geſchäfts⸗ Veränderung. 
Den geehrten Bewohnern hieſigen Ortes wie der Umgegend die ergebene Anzeige, 
daß ich die unter der Firma: Eduard Moritz, Schmiedebrücke Nr. 34, 
neben der Univerſitäts⸗Apotheke beſtandene 


Colonial⸗Waaren⸗, Delikateſſen⸗, Tabak⸗ und 
Cigatren⸗Handlung, 


verbunden mit einer Liqueur⸗Fabrik, ercluſive aller Aktiva und Paſſiva, käuflich 
übernommen habe und unter der Firma: 


Wilhelm Pruſſe, 


für meine alleinige Rechnung fortführen werde. Bezugnehmend auf Vorſtehendes em: 
pfehle ich mich einer gütigen Beachtung mit der Verſicherung, daß ich es mir zur 
ernſteſten Pflicht machen werde, durch eine prompte und xeele Bedienung das Vertrauen 


meiner geehrten Abnehmer zu würdigen. 5 
— — Wübelm Wente 


Breslau, im Oktober 1850. 
| Konzert im Cafe restaurant. ‚ee: 
desteitag den 18. Oktober drittes Abonnement⸗Konzert der Philharmonie unter Otreknon 


errn Johann Göbel. Zur Aufführung kommt: Sinfonie (in B-dur) von Hahdn und 
Ouvertüre dem Waſſerträger von Cherubint. 5 
r, 


Anfang g Eu 10 lh sntree für Herren 5 Sgr., für Damen 2% Sgr. 
Heute muſikaliſche Abendunterhaltung, 


Anfang 7 Uhr, in den 4 Löwen, Schmiedebrücke Nr. 17. 
en denn 


Elbinger Neunaugen und marinirten Brat⸗Aal 
offerirt von neuer Zufuhr in . und 4, Gebinden billigft: 


Carl Straka 


Albrechts⸗Straße Nr. 39, der königl. Vant gegenüber. 


5 In erreichbarſter Vollkommenheit! 
feit 6 Jahren faft überall auf dem Feſtlande rühmlichſt bekannte 


kaiſ. kgl. allerh. ansſchl. privilegirte 


Rheumatismus Ableiter al 


in Platten⸗, Band: und Sandalform, 
a 15 und 10 Sgr., 1 Rthl., 1 0 Rthl., ' 
gegen rheumatifche, gichtifche und Mervenleiden, 


Eduard Groß in Breslau, 


5 am Neumarkt Nr. 48, 
werd rund fortwährend eingehender glaubhafter Beweis. Dok iglicher 
en hierm it auf G Wirkung in de E an erung gebradt. okumente vorzüglich 


ſind . ſtarke b e unter Notiz gemacht worden. 


174% London 3 


Vom 15. Oktober an wird die Reitbahn im „goldnen 
Schwert“ täglich von 5 bis 7 Uhr durch Gas erleuchtet ſein; 
in dieſer Zeit können dann eigne Pferde geritten werden. 
Breslau, den 11. Oktober 1850. 
Preuße, königl. Univerſttäts⸗Stallmeiſter. 


In Wollen⸗ und Seiden⸗Stoffen 


nach den neueſten Erſcheinungen, iſt unſer Mode⸗Magazin durch unſere perſönlich 
in Leipzig gemachten Einkäufe, wie überhaupt durch bedeutende Zuſendungen, auf 
das reichhaltigſte und geſchmackvollſte aſſortirt, und empfehlen wir ſolches einer 


geneigten Beachtung. Gebrüder Littauer 9 


Nieg Nr 42, eine Treppe. 


Weiß Garten. 
Heute, Freitag, den 18. Oktober: 

3. Abonnement: Konzert 
der Springerſchen Kapelle. Anfang 5 
Ende nach 9 Uhr. Entree für Herren 5 
Damen 2½ Sgr. 

Immer vergnügt! 
Biſchoff' s Reſtauration, am Ringe Nr. 48, 
(Wein⸗ und Bier⸗Halle) 
empfiehlt ein vorzügliches Porterbier u. Krank: 
furter Weißbier, alle Sorten guter Weine, Rums 


und Cognac, ſchmackhafte Speiſen und freund» 
liche Bedienung. 


Scharfſchuͤtzen Ball. 


Sonntag den 20. Oktober 1850 


An B. 12. poste restante wur 
den Original⸗Zeugniſſe eingefandt, die hier? 
mit zurück erbeten werden. 


Perl⸗Kaffee 
in feinem delicieuſen Geſchmack, aus der Fabrik 
von Eduard Groß in Breslau, erhielt die 
erſte Sendung und empfiehlt: 
Jac. Wetz in Gleiwitz. 


Berliner Gasaͤther 


in hellleuchtender Kraft, en gros und en detail 
billigft bei: 


Eduard Groß, 


am Neumarkt Nr. 48. 


Uhr. 
Sgr., 


Biel für Werte der und Gate Elite. Friſches Rothwild, 
Sraße Nr. 7. a Pfd. 3½ Sgr., empfiehlt: 


Wildhändler R. Koch, Ring 9, im Keller. 


Friſche ſtarke Hafen, 


das Stück gut le 18 Sgr., empfiehlt: 
Frühling, Wildhändlerin, Ring 26, 
im goldenen Becher. 


riſche böhm. Faſanen, 


friſche Haſen und Schwarzwild erhielt in einem 
neuen Transport und empfiehlt billig: 

W. Beier, Wildhändler, 

Kupferfchmiedeſtr. 16. 


Gebrüder Knaus, Ohlauer Straße Nr. 51 iſt der dritte Stock 
Kränzelmarkt Nr. 1. be vermiethen und bald oder Weihnachten zu 


Doppelflinten zu 10, 


11, 12, 18, 14, 15 bis 100 Thaler und siele | eee eee eee 
andere Jagdrequiſiten empfehlen I obe tenſtraße N. 1 iff ein Parterre: 


} ae Lokal, beſtehend aus 4 Piecen (in welchem 

ue end 1 15 5 das e betrieben — 

e ‚ nebjt großen und ſchönen Kellerräumen 

eißbuchen und Birken⸗ zu Oſtern k. J. zu vermiethen. Näheres 

& cheitholz 8 bei Louis Reichenbach, Reuſchſtr. Nr. 68. 

1. Klaſſe, Kiefern-, Erlen, Eichen- und Roth. . —2—.ʃ 
buchenleibholz beſter Sorte empfehlen in großen Eine möblirte Stube 


Scheiten, ſowie auch klein gefägt und gespalten iſt Reuſcheſtraße 52, J Treppen, an einen Herrn 


übner u. Sohn i illi mi 
Ring 35, 1 Tr., dicht an der e Röhre. oder eine Dame billig zu vermiethen. 
Katharinenſtraße Nr. 5. im erſten Stockwerk 


Meſſigne Schiebelampen iſt eine möblirte Stube zu vermiethen. 
* 2 Ntlr., Lampen von Neuſilber 3% bis 771 

Rtlr., Lampen mit Glasglocken und Colinder 
22% bis 27½ Sgr., Studierlampen 15 Sgr. 
und ſehr viele andere lackirte Waaren, 3 


Fleiſch⸗Ausſchieben 


heute den 18. Oktbr., Matthiasſtr. Nr. 16, bei 
8 Schmidt. 


Eingemacht echt 
Oſtind. Ingber, 
Mixed Pickles und 
Sardines à P’huile 


empfingen direkt: 


Fremdenliſte von Zettlitz's Hötel. 
Gutsbeſ. Graf v. Carmer aus Berlin kom, 


mend. Gutsbeſ, v. Heldorf a. Weimar. Graf 

e eee 1 
eee So oſeſſo Bukareſt. Kaufm. 

Ring 35, 1 Tr., dicht an der grümen Röhre. fark aus Venedig. Kaufm. Gleuer a. fm ver 


R rede 1 45 8000 

das Fäßchen von circa 45 Stück : Sgr., 6 4 

das Stück 9 Pf., empfiehlt in ſchönſter 1 Markt ⸗Preiſe. 
Herrmann Stefke, Reuſcheſtr. Nr. 63. Brestau am 12. Oktober 1830. 

e A feinſte, feine, mit, orbin. Waare 


Ein gebrauchter Handwagen wird zu 6 — — — 
kaufen geſucht bei: Weißer Weizen 80 57 54 50 Sgr. 
W. Dreicher u. Comp., Kloſterſtr. Nr. 13. | Gelber dito 59 57 54 50 . 
Bag ü on Segen . 42 40 38 37 . 

Holfteiner Auftern deſe m m 8 m - 
bei E. Wendt u. Comp ol Sete I I. 10% 2 A 

m . Rothe Kleeſaa 1 - 
bei C. Wendt U. Ebd. Sil Rleelaat 16 5% on 6 
- piritus. 5 5 
Holſt. Auſtern Die von der Handelskammer eingeſetzte 
bei Gebr. Friederici. Markt⸗Kommiſſion. 


Rüböl in loco nicht angetragen, Oktober 12% 
Rtl. bez. Spätere Termine ganz ohne Handel. 

Zink bleibt feft, für loce if 4 Rtl. 19 Sgr. 
gern zu bedingen. 1000 Ctur. wurden geſtern 
zu dieſem Preiſe begeben. 


— ͤ ̃Pm—— äb— œä—ä1̃ ik. pm —xꝛäꝛů3———K—ßK5ßV*¶QU—24V—᷑ 
16. u. 17. Oktbr. Abd. 10 u. Mrg. 6U. Nm, 2u. 
Barometer 2779,93“ 279,80 eis 


Friſchen geſtern und a) 


Carl Straka, 


Albrechteſtr. Nr. 20, der I. Bank gegenuber. 


Feine Schlemmkreide u. dänifche Kreide Thermometer +45 4 5,8 + 106 
in Stücken bei errmann Stefke, Windrichtung W SW W 
Reuſcheſtraße 63. Luftkreis wolkig bedeckt heiter 


— 0 
Fahrplan der Breslauer Eiſenbahnen. 


a e ersehen, Mg. Te e . MR 

e benin ig, 5 l . f i 

en | Freiburg E 3 Ain . L r Wü Pe en 

ubs don Schweidnitz | 7 — Anschlus 0 Peburg 6 455 Min. Abend Nr * 
Börſenberichte. 

Dr Raierihe Bulnlen 2. Satz ern ee dee 


111½ Br. Polniſch Courant 95% Gl. Oeſterreichiſche Banknoten 85% l Seehandiun 8 
Toe eg 1 en Geringe 1 — 5 er e 2. 
% Br. Staats⸗Schuld⸗Scheine per 1000 Rtl. 3 e u Stadt- 
ationen 90 Großherzoglich Poſener Pianpbriefe, ar 10 Br., neue ag 90 
1005 er eſiſche ae a a 34 * — Ae peine ae Br 

% Gld., Lit. B. 4 100% Br., 3½ 7 93 Be. 15 he Pfanne. 7 1 
neue 95 Gld. Polnische Scha bliation 79% ee milde Anleihe 1835 b 500 fl. 
81. Gl. 1 Bee Br er 2 Det 0 
rität 4 Oberſchl Litt. A. 4 „ itt. B. 105 Br. krakau⸗Oberſchle⸗ 
1 69 Gld. Niederichlech Mackie 82 2 Priorität 5g 103% Br. Serie III. I 

r. ese desc 33 Br. Kenn Waden s seite 10996 dr. Bririd2ui elm 

2 Mond! 927 OL 1. Sich 100% Br. Hamburg 2 Monat 143% Br, l. Sich 150% . 
London 3 Monat 6 23 Br. Ei 2 Monat — 1 

Berlin, 16. Oktober. Die Börſe war ſehr animirt und mehrere Effekten stellten ſich iM 


Laufe derſelben merklich höher. Br 
Eiſenbahn Aktien, Föln Minden 317% 97 3 % bez., Priorität 5% 103 bez, Mid 


bau- Oberſchleſiſche 4% 69 Gld. Priorität 4 85 Br. Friedrich Wilhelms Nordbahn 4 
353% „ bez, Priorität , 97% Br. Niederſchleſiſc⸗Märkiſche 3% L 82 bez und 
Br., Priorität 4 94 d 4 bez. Priorität 5% 103% bez. und Gld., Ser. ili. 5% 102% 


Gld. Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Zweigbahn 43 _ — Oberſchleſiſche Litt, A. 3½ . 108% bez. 
Lit. p. 2 5 109% be und Od. — Beth. und Fond Courfe. Brefiiliige Stau 
Anleihe 5% 106 „ % 0% Staats- Schuld⸗Scheine 34% 85% ö X bez. Seehandlung 
Prämien⸗Scheine ar — bez, und Br. Poſener pfandbriefe 4% 100% Gd, 5 9 
ld. Preußiſche A Untpeile 97 % bez. Polnſſche Pandbrieie alte 4% 96 Br., nel 
41% 95% OR. ar nische Partial⸗Obligationen 8 500 Fl. 4% 81% bez., a 300 Fl. 140 bi 
Wien, * Ei tober. Bei lebloſem Geſchäfte waren Fonds und Aktien faſt unverän 
nur Mailänder Tenbapn-Aftien um 1% niedriger. Comptanten und Wechſel abermals A, 
wichen, beſendere drückten ſich deulſche Deoiſen, blieben jedoch zur Notiz u een In Ober 
Im Ganzen war 
eblichkeit. 
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